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Schutzzoll⸗Fieber in England. 


Aſiatiſche Sorgen. f 
(Von unſerem Londoner Mitarbeiter.) 
London, den 28. November. 


Demnächſt werden, wenn es im Sinne einer gewiſſen 
Preſſe weiter jo geht wie bisher, englische Arzte ihren 
Patienten Schutzzölle gegen Bazilleneinfuhr empfehlen. 
Denn es gibt hier heute kaum ein wirtſchaftspolitiſches 
Gebreſten, gegen das nicht — Schutzzoll empfohlen wird. 
England hat das Schutzzollfieber und zwar gründlich. Die 
Blätter bringen täglich wunderſchöne ſtatiſtiſche Bilder, aus 
denen ſich das „Dumping“ fremder Waren ergibt, und wenn 
man ſich die gebrachten Zahlenbilder anſieht, ſo iſt es frei⸗ 
lich richtig, daß in den engliſchen Häfen ein ganz erxkleck⸗ 
liches Warenquantum als Angſteinfuhr, wenn auch nicht als 
Dumping, gelandet worden iſt. Denn was iſt ſchließlich 
„Dumping“? To dump bedeutet im Engliſchen: „fort⸗ 
werſen, fortſchütten, verſchleudern“. Man wirft Dinge über 
Bord, ohne Rückſicht auf die Koſten. Aber die heutige 
Einfuhr nach England iſt zweifellos nur in gewiſſer Weiſe 
eine Schleuderkonkurrenz. Nein, es iſt die Angſt der 
fremden Importeure, Es iſt Angſt nicht zuletzt der eng» 
liſchen Einſuhrſirmen. Sie wollen ſich eindecken. Man 
kann nicht wiſſen, was kommen wird, Sie wollen ſich 
dagegen ſichern. 

Freilich, ob nicht gerade dieſe Angſteinfuhr um jeden 
Preis gerade die Gefahren vergrößert, die man bekämpft, 
iſt eine ganz andere Frage. Der Rieſenumſatz in gewiſſen, 
nunmehr von der neuen Zollverordnung erfaßten Waren, 
war natürlich ein ſehr ſchönes durchſchlagendes Argument 
für die engliſchen Schutzzöllner, um gerade das hervor⸗ 
zubringen was von den Importeuren befürchtet wurde, 
nämlich den Schutzzoll. Vorläufig ſtehen wir vor einem 
Syſtem von Notmaßnahmen auf beiden Seiten. Die 
Engliſche Regierung hat unbegrenzte Vollmachten, Schutz⸗ 
zölle bis zu 100 Prozent vom Werte einzuführen. Gewiß, 

aber fie beſitzt keinerlei Erfahrungen auf dem Gebigte der 
Rückwirkungen. Denn wird die engliſche 
auch geſchützt, ſo muß England doch nach wie vor expor⸗ 
tieren, und das ganze engliſche Reich erſt recht. Da gibt 
es tauſend und abertauſend Dinge, die man nicht nur 
kaufen, die man vor allem verkaufen möchte. Da iſt 
hierzulande die Kohle, da find Baummollfabrifate, da ſind 
Schiffe, da ſind Automobile, Wollſtoſſe und vieles andere 
mehr. Und da ſind die Kolonien: ſie ſtellen Gummi, 
Baumwolle, Getreide, Nahrungsmittel, Textilſtoſſe ber, 
und ſie wollen ſie auch loswerden. Geht nun das Aus⸗ 
land dazu über, ſeinerſeits Kampfzölle einzuführen, wie die 
Vereinigten Staaten, Frankreich und wohl auch das 
Deutſche Reich, ſo wird die erſte Folge der engliſchen 
Politik ein Welthandelskrieg fein, deſſen wirtſchaft⸗ 
licher Ausgang nicht ganz dem entſprechen dürfte, was ſich 
die Leute hier vorſtellen. Aber eines iſt gewiß: England 
hat entſchloſſen eingegriffen, und wenn man im allgemeinen 
Sinne etwas von der Lage ſagen darf, ſo iſt es eben dies: 
England wird ſich nicht mehr für dumm verkaufen laſſen. 
_ Überdies geht man hier tatſächlich vorſichtiger zu Werke 
als es zunächſt ſcheint. Der Handelsminiſter Nunciman 
iſt ein kluger und umſichtiger Heer. Er weiß genau, was 
auf dem Spiele ſteht. Er ſieht die Gefahren deutlich. Er 
zögert. Er weicht aus. Natürlich muß auch er der 
Stimmung Rechnung tragen. England will das Schutz⸗ 
zollexperiment machen. Daran ijt nichts zu ändern. Man 
will verſuchen, was dabei herauskommt. Das Experiment 
bleibt in der Praxis entſcheidend. i 
Ahnlich iſt auch das Ergebnis der Indien⸗ 
konferenz am Runden Tiſch zu bewerten. Auch ſie war 
ein Experiment, das glänzyend mißglückt zu ſein ſcheint, 
in Wahrheit aber keineswegs ſo mißglückt iſt, wie ſich das 
manche Theoretiker vorzuſtellen belieben. Denn das, was 
fie als Ergebnis erträumten, konnte niemals dabei heraus: 
kommen: eine Lockerung der engliſchen Herrſchaft. So iſt 
denn auch das Gegenteil dabei herausgekommen, nämlich 
eine Befeſtigung der engliſchen Stellung, die ſich not⸗ 
wendigerweiſe aus der Uneinigkeit der Inder ergeben 
mußte. In London iſt man der Meinung, daß Ghandi 
keine gute Figur gemacht hat. Man hat gerade ihn in eine 
unmögliche Lage hineinmanöpriert. Sie wird durch eine 
möglichſt ſchön gefärbte Berichterſtattung ſeiner indiſchen 
Freunde in der indiſchen Preſſe nicht gebeſſert. Es mag 
ſein, daß Ghandi auf lange Sicht Recht behält. Aber in 
dieſem Sinne behält jeder Recht, der da behauptet, es gäbe 
auf dieſer Welt keinerlei Dauer; es ändere ſich alles. Auch 
das Verhältnis Englands zu Indien wird ſich einmal 
ändern. Das wiſſen auch die Engländer. Aber es kam ja 
gar nicht darauf an, dieſe große Anderung der Beziehungen 
hervorzubringen, ſondern die gegenwärtige Lage zu ent⸗ 
wickeln, zu verbeſſern, erträglicher zu machen. In dieſem 
Sinne ſind ſchöne Worte gemacht worden, aber England iſt 
jetzt in einer beſſeren Lage als bisher. 7 
Nur vor einem fol man ſich hüten, etwa dieſe 
Konferenz mit den Tagungen des Völkerbundes zu 
vergleichen, obwohl auch hier ſehr viel Stroh gedroſchen 
worden iſt. Denn hinter dieſer Konferenz ſteht eine ganz 
konkrete Macht, hinter den Tagungen des Völkerbundes 
ſteht nichts, ausgenommen widerſtreitende Intereſſen. Und 
England weiß genau, weshalb man den Japanern nicht in 
den Arm fällt, wie wir Deutſche das einmal nach dem 
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chineſiſch⸗ſapaniſchen Kriege getan haben. Japan iſt näm⸗ 
lich, ſo merkwürdig das ſcheinen mag, der Vorkämpfer 
des europäͤiſchen Prinzips, der europäiſchen Auf⸗ 
faſſung von der chineſiſchen Ordnung und nicht etwa der 
Vorkämpfer einer aſiatiſchen Politik. Freilich eine aſiatiſche 
Politik kann dabei herauskommen, aber im Sinne einer 
Nationaliſierung der Chineſen. Die aber bliebe abzuwarten. 
China als Vierhundert⸗Millionenreich iſt ein Begriff und 
keine Tatſache. Und China iſt bisher Englands 
heimliche Kolonie geweſen. 

Wenn wir nur einen Augenblick weiter denken, ſo 
ſehen wir auch, daß ſich heute in der Mandſchurei die 
europäiſche Weltpolitik im Sinne Englands zum Kreiſe 
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ſchließt. Denn es geht nicht etwa nur um China und 
Japan, ſondern ebenſo, ja vielleicht mehr noch um Ruß⸗ 
land und Japan. Vielleicht hat in der Mandſchurei die 
große Auseinanderſetzung mit dem aſiatiſchen 
Problem des Bolſchewismus begonnen. Dann 
aber werden Rückwirkungen auf Oſteuropa 
ſchließlich nicht ausbleiben. Und weil China ſchließlich auf 
Seiten Rußlands ſteht, weil es von dort unterſtützt zu 
werden ſcheint, rertritt der Engländer zum erſten Male ſeit 
langem die europäiſche Ordnung, wenn auch vor⸗ 
läufig nur im Fernen Oſten. Was werden wird? Eng⸗ 
land iſt ſehr geduldig im Sinne des Wortes Hamlets: 
Bereitſein iſt alles. ; 


„Breſt⸗Wahlen“ und „Wahlwunder 


Der 29. Verhandlungstag im Breſt⸗Prozeß. 


rſchau, 30. November. 
Am Freitag wurde in dem Prozeß gegen die elf Führer 


des Zentrolinksblocks die Vernehmung von Entlaſtungs⸗ 


und Belaſtungszeugen fortgeſetzt. Von Intereſſe 


dürfte es ſein, daß bis jetzt 
etwa 400 Zeugen vernommen 


worden ſind. Wegen Raummangels, aber auch um unſere 
Leſer durch Wiederholung der Ausſagen der bis jetzt ver⸗ 
nommenen Zeugen nicht zu langweilen, beſchränken wir uns 
diesmal auf die Wiedergabe eines Auszuges über einzelne 
zwar nicht neue, aber doch charakteriſtiſche Momente der Be⸗ 
weisaufnahme, die gewiſſe Vorkommniſſe in einem eigen⸗ 
artigen Lichte erſcheinen laſſen. 


Die Stimmung der Bauern in Galizien. 


Die Verhandlung am Freitag begann mit der Verneh⸗ 

p des Pfarrer Solak aus Grzubow 3 p er zu⸗ 
nächſt über die Tätigkeit des Abg. Witos ſpkach. „Witos“ 
ſagte der Zeuge, „kenne ich ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren; wir ſtammen aus derſelben Gemeinde, ſind un⸗ 
gefähr in demſelben Alter. Seine Arbeit am galiziſchen 
Bauern war vom nationalen und ſtaatlichen Geſichtspunkt 
getragen. Es gibt in Galizien keinen Menſchen, der gegen 
Witos Vorurteile hätte.“ Der Zeuge berichtet dann über 
die Erbitterung der Bauern, die ſtets Anhänger der Recht⸗ 


mäßigkeit geweſen ſeien. In dem Gehirn des galiziſchen 


Bauern hätten revolutionäre Ideen keinen Raum Die Er⸗ 
bitterung der Bauern hätte ihren Ausdruck in der wieder⸗ 
holten Klage gefunden: 


„Wir haben keipen Führer, der ein unabhängiges 
Polen leiten könnte.“ 


Pfarrer Solak beantwortete ſodann eine Frage der 
Verteidigung über die Beziehungen zwiſchen der Geiſtlich⸗ 
keit und den Verwaltungsbehörden. „Als polniſcher Geiſt⸗ 
licher“, erklärte der Zeuge, „muß ich auf dem Boden der 
Staatlichkeit ſtehen, da dies meine Miſſion iſt. Politiſch 
habe ich mich nicht betätigt, gehöre auch keiner Partei an. 


Ein Kontakt zwiſchen den Beamten und der 

Geiſtlichkeit wäre möglich geweſen, wenn die Be⸗ 

amten auf der Höhe ihrer Aufgaben geſtanden 
hätten. 


Ich ſelbſt aber bin nur Schikanen begegnet. Jedenfalls 
ſind mir, wenn ich auf die geſellſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen der Geiſtlichkeit und den Verwaltungsbehörden 
eingehen ſoll, nur traurige Erinnerungen geblieben. Der 
Staroſt, der hier ausſagte, erhielt die Demiſſion, weil es 
ihm nicht gelungen war, mich auf den Hof der Sanierung 
hinüberzuziehen.“ 


Der nächſte Zeuge, Abg. Ingenienr Jakob Pawlomſki. 
ſagte aus, daß das Polentum in Oſtgalizien zurückgegangen 
ſei. Die Beamtenſchaft ſtehe dort entweder im Kampfe 
gegen die Oppofitionsparteien, oder ſei vollkommen des⸗ 
orientiert urd fürchte die vorgeſetzte Behörde. Wenn die 
Zahl der Regierungsabgeordneten in dieſem Gebiet größer 
geworden iſt ſo ſei das darauf zurückzuführen, „daß man 
uns (den Zentrolinksblock. D. R.) „verdrängte“. 


„Wenn man“, ſo erklärte der Zeuge weiter, „bei 
uns kandidiert, ſo riskiert man ſchon das Leben. 


Hinter jedem Abgeordneten, der zur Verſammlung 
fährt, fahren zwei Autos, in dem einen ein Stoßtrupp, in 
dem anderen die Polizei. Als man mich in Dymow bis 
zur Bewußtloſigkeit ſchlug, ſchaute der Polizei⸗ 
kordon tatenlos zu. Abg. Opolſki, der mit mir zur Ver⸗ 
ſammlung kam, wandte ſich an einen örtlichen Ladenbeſitzer, 


um Waſſer zu holen, damit ich wieder zum Bewußtſein 
komme. Der Ladenbeſitzer gab kein Wag hex. ar ſo 
eingeſchüchtert, daß er befürchtete, man werde rg n „eis 


ichlanen“. Unter Nennung von Namen habe ich diefe Sache 
der Staatsanwaltſchaft übergeben; ein Verfahren iſt aber 
bis fetzt nicht eingeleitet worden, trotzdem darüber bereits 
ein Jahr vergangen iſt.“ 5 

Der Zeuge ſprach dann auf Befragen der Verteidigung 
über die letzten Parlamentswahlen und beſon⸗ 
ders über die kürzlich in Przemysl ſtattgefundenen Nach⸗ 
wahlen „Die Sejimwahlen“, ſagte Abg. Pawlowſki, „nennt 
das Volk 


Breſt⸗Wahlen. 


An die Reinheit dieſer Wahlen glaubt nicht einmal ein 
Kind. Ich beſitze ein Protokoll. das von dem Vorſitzenden 
der Wahlkommiſſion unterſchrieben wurde und das ſich von 
dem Protokoll der Kreiswahlkommiſſion inſofern unter⸗ 
ſcheidet als nach dieſem durch irgend ein Wunder 900 Stim⸗ 
men (vom Zentrolinksblock) zur „Jedynka“ (Regierungs⸗ 
liſte) übergegangen ſind.“ 


Die „Nider*. 9 


Auf eine Frage des Angeklagten Ciokkoſs betonte 
der Zeuge, die Bevölkerung Galiziens ſei ſchmerzerfüllt. daß 
es dort keine Selbſtverwalturg im wahren Sinne des Wor⸗ 
tes gibt. Die Leute, die in den jetzigen Selbſtverwaltungen 
ſitzen, werden „Nicker“ {kiwoay) genannt, weil fie zu allem, 
was der Staroſt ſagt, nicken und zu allem Ja und Amen 
ſagen. 

Es wurde noch eine Reihe weiterer Zeugen vernommen, 
die jedoch zur Sache nichts Weſentliches ausſagen konnten, 
worauf die Verhandlung auf den nächſten Tag vertagt 
wurde. R 
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Ir. Lange zum zweiten Mal verurteilt! 


Thorn, 28. November. (Eigene Meldung.“ In den 
Mittagsſtunden wurde am Sonnabend das Urteil in dem 
bekannten Salpeter⸗Prozeß gefällt, über deſſen Beginn wir 
in unſerer letzten Ausgabe ausführlich berichteten. Das 
Appellationsgericht unter dem Vorſitz des Oberlandes⸗ 
gerichtsrats Der. Klank erkannte gegen den früheren Ins 
ſpektor der Zuckerfabrik Culmſee Orlewicz auf 5 Mo⸗ 
nate Gefängnis mit 5jähriger Bewährungsfriſt wegen 
Betruges, gegen den verdienvollen letzten deutſchen Direktor 
der Zuckerfabrik Dr. Ernſt Lange auf 2 Monate Ge⸗ 
fängnis mit 5jähriger Bewährungsfriſt wegen Billigung 
a Betruges und gegen Ingenieur Buſch auf Freis 
pruch. SALE 

In der erſten Inſtanz war Dr. Lange von 
der Anklage des Betruges freigeſprochen worden. Wegen 
Billigung des Betruges hatte das Bezirksgericht Thorn auf 
2 Monate Gefängnis erkannt. Ingenieur Buſch war ſchon 
in der erſten Inſtanz freigeſprochen worden. Gegen dieſes 
Urteil hatten ſowohl der Staatsanwalt wie Dr. Lange Be⸗ 
rufung eingelegt. 

In der Begründung des Urteils der zweiten In⸗ 
ſtanz heißt es, daß das Gericht zu der Überzeugung ge⸗ 


kommen ſei, Dr. Lange habe die betrügeriſchen Manipula⸗ 


tionen des Angeklagten Orlewiez gebilligt; das gehe daraus 
hervor, daß Orlewiez im Jahre 1928 einmal zu Dr. Lange 
geſagt habe, daß diesmal bei der Salpeter-Ausgabe ein 
Manko entſtehen werde. Dr. Lange habe darauf erwidert, 
Mankos dürfen nicht entſtehen, es müſſe alles ſtimmen. 
Aus dieſer ſelbſtverſtändlichen Mahnung will das Gericht 
unglaublicher Weiſe die Billigung zum Betrug des Polen 
Orlewicz herausleſen! Außerdem beruft ſich das Gericht in 
ſeiner Begründung des Urteils auf die Ausſagen eines in 
der erſten Inſtanz un vereidigt vernommenen Zeugen, 
und zwar eines Arbeiters, der ſelbſt Sand dem Salpeter 
beigemiſcht hatte und der ausſagte, es müßte ein Wunder 
geſchehen ſein, daß Dr. Lange nichts von den Beimiſchun⸗ 
gen gewußt habe. 

Gegen das Urteil hat der Verteidiger Dr. Langes, 
Rechtsanwalt Bolt: Thorn die Kaſfationsklage⸗ 
angemeldet. Wir erwarten, daß das Oberſte Gericht einen 
Weg findet, um endlich mit dieſen unglaublichen Ver⸗ 
urteilungen des von der Zuckerfabrik Culmſee nach 
längerer Haft verdrängten Direktors Dr. Lange ein 
Ende zu machen. Die Begründung des Urteils der zweiten 
Inſtanz ſpricht für ſich ſelbſt. Wenn man ſolche Ausſagen 
und Zeugen allgemein gelten laſſen wollte, — wer wäre 
dann wohl noch vor Strafe ſicher! 


— 


Dr, Belt wuchs ſtändig. 
Erkenntniſſe in maßgebenden Kreiſen der NSDAP. folgten. 
Ich verzweifelte bald an mir ſelber, weil ich die internen 
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Art zwingen mich, noch deutlicher zu werden, 


Ve 19 rechen bezeichnet. 
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Schäfers Verteid gung. 


Der heſſiſche, als Nationalſozialiſt gewählte 
Landtagsabgeordnete Schäfer, der das Box⸗ 
heimer Dokument den Behörden übergab, 
iſt wegen dieſes Auftretens von ſeinen bisheri⸗ 
gen Parteigenoſſen begreiflicherweiſe heftig an⸗ 

0 gegriſſen worden. Zu ſeiner Rechtfertigung 
übergibt er der „Voſſiſchen Zeitung“ fol 
gende Erklärung, die wir auszugsweiſe ebenſo 
wiedergeben, wie vorher die Behauptungen der 
Gegenſeite: 


Wie vorauszuſehen war, find ſoſort perſönliche Angriffe 
gegen mich erfolgt Perſönliche Beſchimpfungen gehören zum 
Syſtem des politiſchen Kampfes der RS DAp. Vor einigen 
Wochen erging ſeitens der Reichsleitung der NS DAP. in 
München ein Rundſchreiben — falls auch zunächſt die Echtheit 
dieſes Schreibens beſtritten werden ſollte, kann es ſoſort 
zum Abbruck kommen —, das beſagte: um die wirtſchaftlichen 
Verbände die ja zum größten Teil der DVP, und der 
Vp. naheſtehen, zu beun ruhigen, ſolle man jede 


kleine Verſehlung der Syndiel, Geichäftsführer ulm, von 
wirtſchaftlichen Verbänden, 


auch ſolchen der Arbeitgeber, 
möglichſt breit in der Öffentlichkeit aufbauſchen. Zer⸗ 
ftören, zerſtören und nichts weiter als zerſtören! Das 
geſamte politiſche und wirtſchaftliche Leben ſoll ſyſtematiſch 
mit einer perfünlichen Hetze vergiſtet werden. Während man 
in Harzburg mit der Miene des Biedermannes Shakehands 
‚übte, ordnete ein Geheimbefehl an, die neuen Freunde 
perſönlich in den Dreck zu ziehen. Soweit die gegen mich 


erhobenen Vorwürſe in Betracht kommen, ſtelle ich einige 


Gegenfragen: 

1. Es ſoll die Bank genannt werden, die von mir 
Wechſel ankaufte und vor dem Verkauf der Wechſel an 
Dritte ſich nicht mit dem Akzeptanten zwecks Prüfung der 
Echtheit in Verbindung ſetzte. 

2. Es ſollen die Anfäufer der Wechſel genannt wer⸗ 
den, die die falſchen Wechſel von einer Bank ankanften 
‚und fie bei Feſtſtellung der Fälſchung nicht ſofort an die 
verfaufende Bank — ein anderer Weg iſt nicht denkbar — 
zurückgaben. 6 
Ein Menſch iſt ſehr raſch in den Schmutz gezogen, beſon⸗ 
ders wenn meraliſch nicht einwandfreie Gegner ſich zum ger 
meinſamen Vorgehen entſchließen. Keine Bank auf der gan⸗ 
zen Welt hat gegen mich jemals einen Strafantrag wegen 
Wechſelfälſchung geſtellt. 

Ich habe mein Mandat erſchwindelt, behauptet Dr. Beſt, 
indem ich unwahre Angaben über meinen Entwicklungsgang 
gemacht habe. Es muß das Unmöalichſte behauptet werden, 
. am den Eindruck der Borheimer Notverordnungen zu ver⸗ 
wiſchen. Hauptmann a. D. Waſſung hat meine Perſona⸗ 

lien im Beiſein des veritorbenen Gauleiters Gemelnder ge⸗ 

Die ausgeſtreuten Behauptungen find omit eine be⸗ 

wußte Unwahrheit. Und was beſagen die Perſonalien, die 
auch eingehend von der Behörde geprüft worden ſind? Daß 
ich als ehemaliger Volksſchüler aus eigener Kraft den Weg 
zur Univerſität mir bahnte, ſehr früh die Verwaltungs- 
alſo juriſtiſche und auch pädagogiſch⸗philoſophiſchen Examen 
ablegte, und im Alter von knapp 25 Jahren als Beamter in 
der Beſoldungsgruppe 10 eingeſtellt wurde (Eingangs⸗ 
gruppe der Reglerungsräte). Und beſagen dieſe Perſonal⸗ 
alten, Herr Hauptmann Waſſung, nicht weiter, daß meine 
wirtſchafts⸗politiſchen Abhandlungen ſchon vor Jahren ein 
lebhaftes Echo fanden, daß eine weitere wirtſchafts⸗yädago⸗ 
ſche Arbeit von einem Kreis auserleſener deutſcher Wlſſen⸗ 
chaftler und Wirtſchaftspraktiker preisgefrönt worden iſt? 

Die Gauleitung der NSDAP. hat mich im Oktober 1931 

mitbeauftragt, Kandidatenvorſchläge zur Landtagswahl zu 

machen. Das habe ich getan. Habe ich mich etwa ſelbſt vor⸗ 
geſchlaßen? DaB wird wohl niemand zu behaupten wagen, 
ſonſt würde ich auch hier meine Vorſchläge in der Preſſe 
zum Abdruck bringen laſſen. Ich habe mich nicht im ge⸗ 
ringſten um ein Mandat bemüht. Wird ein Mandat ſo „er⸗ 


ſchwindelt“? Schwindelt nicht vielmehr die Gegenſeite? 


Ich habe mich rächen wollen! Dieſe Behauptung iſt zu 


naiv. Nicht rächen wollte ich mich, ſondern mich nicht mit 


Die Ablenkungsverſuche perſönlicher 
Die ſchon 
Ende 1930 mündlich entwickelten wirtſchaftlichen Pläne Dr. 


Blutſchuld bedecken. 


Beſts habe ich in einem Schreiben vom 30. Juli 1931 an die 


Gauleitung ziemlich unverblümt als wirtſchaftliches 

Als ich die Entwürfe zu Geſicht 
Die Spannung zwiſchen mir und 
Neue wirtſchaftliche Fatuftrophale 


bekam. war ich entſetzt. 


Vorgänge in wirtſchaftspolitiſcher Hinſicht kannte und ſeit 
einiger Zeit wußte, daß ich meine Zuhörer in den Ver⸗ 
ſammlungen belügen mußte. Ve n 
Und ſchließlich der Hauptanlaß! Am Tage meines Aus⸗ 
tritts aus der NS DAP. fand in Offenbach a. M. wiederum 
eine geheime Beſprechung ſtatt, der u. a. Prinz Auguſt Wil⸗ 
Kan. von Preußen beiwohnte. Dabei hat der Prinz den 
eichspräſidenten als einen Verräter an ſeinem Vater be⸗ 
zeichnet. er habe von einem Profeſſor in Weimar Material, 
das ſofort nach Doorn gehen würde. Am gleichen Abend 
traf ich in Offenbach a. M. den ſtellvertretenden Kreisleiter 
von Offenbach, dem ich klar und eindeutig erklärte die 
Dinge in der NSA. nähmen eine Entwicklung, die ich 
nicht mehr bifligen könnte, und ich würde ſowohl meine par⸗ 
teipolitiſchen Amter als auch mein Mandat niederlegen. 
Mir liegt es vollkommen fern, Abolf Hitler zu unter⸗ 
‚Helfen: daß er Kenntnis von allen dieſen Dingen habe. Es 
gibt jedoch Ihon viele kleine Hitler in Deutſchland, die eine 
ungeheure Gefahr bedeuten. Das beſte Beiſpiel ſtellen die 
Boxheimer Dokumente dar. Wenn ich nicht zu Hitler ner 
gangen bin, fo geſchah dies deshalb, um dem verantwort- 
lichen Führer einer großen Bewegung die Gefahren vor 
Augen zu ſtellen, die eine wildgewordene Unterführerſchaft 
über Deutſchland bringen kann. Direkt an Adolf Hitler 
konnte ich mich nicht wenden, da der Befehl vorhanden iſt, 
daß man ſich nur über die Gauleitung zu wenden 
habe. Und die Gauleitung hätte niemals einen ſolchen Be⸗ 


richt durchgehen laſſen. Iich betone allerdings, daß es zweifel⸗ 


los richtig iſt, daß der derzeitige Gauleſter Lenz von den 
Boxheimer Dokumenten keine Ahnung Hatte, Wenn ich mich 
hätte rächen wollen, würde ich anders gehandelt haben wie 
es geſchah. Strafrechtlich wollte ich perſönlich nieman⸗ 
den treffen, ſondern politiſch auf ein irrſinniges mirt⸗ 
ſchaftspolitiſches Denken hinweiſen, welches, umgeſetzt in 
die Praxis, das Deutſche Reich vernichten würde. 


Dr. Schäfer gibt dann im weiteren Verlauf ſeiner Er⸗ 
klärung eine Schilderung feiner perſönlichen Eigenſchaften 
und hebt die Verdienſte hervor, die er für die Partei gerade 
in dem äußerſt ſchwer zu bearbeitenden heſſiſchen Wahlkreis 
geleiſtet habe. Pathetiſch erklärte er dann, er wolle gern im 
Straßengraben umkommen, wenn er nur wüßte, daß 
Deutſchland nicht von blutigen Dilettanten vor die Hunde 
gebracht werde. 0 

N 0 


Dr. Schäfer war doch ein Betrüger! 


Wie die oben auszugsweiſe wiedergegebene Verteidi⸗ 
gung Dr. Schäſers 3a bewerten iſt, kann man aus einer 
gleichzeitig in der reichsdeutſchen Preſſe veröfſentlichten 
Meldung entnehmen. 

Danach beſtätigt die Staatsanwaltſchaft beim Land⸗ 
gericht Weimar, daß dort am 6. Februar 1931 ein Dr. Karl 
Wilhelm Schäſer genannt „Hermann“ Schäfer wegen 
Betruges in Tateinheit mit ſchwerer Urkuneden⸗ 
fälſchung zu einem Jahr drei Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteil worden ſei. Dieſer Schäfer fei 
am 24. September 1896 in Frankfurt am Main als Sohn 
eines Rentners geboren. Der heſſiſche Landtagsabgeordneie 
Dr. Karl Wilhelm Schäfer hat ſich in Offenbach als am 
24. September 1895 geboren angemeldet. Nun iſt aber der 
Vatersname ſowohl in Weimar wie in Offenbach der gleiche 


und der Offenbacher Dr. Schäfer iſt auch in Frankfurt am 


Main am gleichen Monatstage geboren. — Auch die An⸗ 
gaben der Darmſtädter Stelle über die geilſtige Min: 
derwertigkeit Schäſers ſollen ſich mit dne in Weimar 
bei der Unterſuchung Schäfers feſtgeſtellten Tatſachen decken. 
Er ſei der Pſychiatriſchen Klinik in Jena über: 
wieſen worden, da er zu ſeinem Schutz den § 51 in An⸗ 
ſpruch oenommen hätte. Das Gutachten der Jenaer Klinik 
habe dahin gelautet, daß der Schutz des $ 51 nicht in Frage 
kommen könne, daß aber verminederte Zurech⸗ 
nungs fähigkeit bei, Schier feſtzuſtellen ſei. 


unterſuchungsverfahren eingeleitet. 


Berlin, 30. November, Im Ergebnis der Ermittlungen 
über die angeblichen Vorbereitungen der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Partei zu einem Umſturz in Heſſen hat der Ober⸗ 
reichsanwalt den Antrag geſtellt. ein Ermittlungs- 
verfahren gegen diejenigen Perſonen einzuleiten, die 
der Vorbereitung zum Hochverrat verdächtig ſein könnten. 
e e ne ſoll der Reichsgerichtspräſident Zoeller 
werden. 


Was Hitler von Brän' ng 
1 

f gelordert haben fol. 
„Die Schwarze Front“, das Organ des revolutionären 
Nationalſozialiſten Dr. Otto Straßer, veröffentlicht in 
ihrer letzten Ausgabe auſſehenerregende Mitteilungen über 
ein bevorſtehendes Kabinett Frick Brüning 
Gregor Straßer — Groener. Am 18. und 19. No⸗ 
vember habe Adolf Hitler mit ſeinem engeren Stabe 
erneut in Berlin geweilt und mit zahlreichen Vertretern 
der Mittelparteien, ſowie mit General Schleicher über 
die beſte Form verhandelt, um den Eintritt der Hitler⸗ 


partei in das Reichskabinett in allernächſter Zeit zu voll⸗ 
ziehen. Die Forderungen Hitlers lauteten: Frick wird 


Reichskanzler, Gregor Straßer Reichs⸗ 


„innen miniſten, ein weiterer Nationalſozialiſt oder ein 


der Hitlerpartei genehmer Parteilofer (genannt werden 
Geßler und Schacht), erhält ein wirtſchaftliches Mini⸗ 


ſterium, Brüning beſchränkt ſich auf das Außen⸗ 


Groener auf das Reichsmehr⸗ 
miniftterium, die übrigen Mitglieder des Kabinetts 
mit Ausnahme von Dietrich, den Hitler nicht akzeptierte, 
bleiben im Amte. Außerdem ſollen die Neuwahlen in 
Preußen beſchleunigt werden und Hitlers Einbürgerung 
ſeine Kandidatur zum Reichspräſidenten ermög⸗ 
lichen. Der Standpunkt Brünings war in den Perſonal⸗ 
fragen zuſtimmend, ablehnend bezüglich des Zeitpunktes. 
Brüning will unter allen Umſtänden die neuen außen- 
politiſchen Verhandlungen noch als Reichskanzler führen 


miniſterium, 


und ſieht erſt den Februar als den für die Aufnahme der 


Hitlerpartei geeigneten Zeitpunkt an. Außerdem beſteht 
Brüning auf der Wiederwahl Hindenburgs als 
Reichspräſident und verlangt von der Hitlerpartei eine 
bindende Zuſicherung, daß ſie ſich für Hindenburg einſetze. 
Gerade dieſer Punkt habe die Einigung verhindert. 
Hitler wolle nunmehr ſeine geſamten Forderungen durch 
einen Druck auf das Zentrum erzwingen, daher die neue 
ſcharſe Tonart ſeiner Preſſe und ſeiner Redner gegen 
das Zentrum. Es handelte ſich dabei nur um ein takti⸗ 
che d usa: f 

Am 20. November, einen Tag nach der großen Hugen⸗ 


bergkundgebung, veranſtalteten die Nattonalſozlaliſten eine 


Verſammlung im Berliner Sportpalaſt, in der außerordent⸗ 
lich ſcharfe Ausfälle gegen das Zentrum laut wurden, Die 
beiden Redner Dr. Goebbels wie Stadtrat Eſſer 
fuhren das ſchwerſte Geſchlitz gegen das Zentrum auf. „Der 
Angriff“ erklärt hierzu, ihre Ausführungen bekämen des⸗ 
wegen eine beſondere Bedeutung, da „beide Redner ſich ge⸗ 
wiſſermaßen parteiamtlich. nach voraufgegangenen Be⸗ 
ſprechungen mit dem Führer zu einer Reihe aktueller 
Themen äußerten“, Die Verhandlungen Hitlers mit 
Brüning fanden am 18. und 19. November, alſo am Mitt⸗ 
woch und Donnerstag, ſtatt. Die Neben Dr. Goebbels und 
Eſſers im Sportpalaſt waren am Freitag, alſo unmittelbar 
nach Ablehnung der Hitlerſchen Forderungen durch 
Brüning, gehalten worden. „Die Schwarze Front“ erklärt, 


daß fie für die oben wiedergegebene Meldung die Ber» 


antwortung übernehme und bei Ableugnung Münchens 
durch weitere Einzelheiten erhärten werde. . 


Was geht in Ungarn vor? 


In Budapeſt waren am Sonnabend mittag Gerüchte 
verbreitet, es ſei ein legitimiftifher Putſch verſucht 
worden, bei deſſen Unterdrückung elf Offiziere ver⸗ 
haftet worden ſeien. Ein Communiqué der hauptſtädti⸗ 
ſchen Polizei erklärt jedoch kategoriſch, daß es ſich lediglich 
um die Aufdeckung eines gemeinen Ver⸗ 
brechens handele, das nichts mit Politit zu tun babe. 
Gegenwärtig könnten keine näheren Mitteilungen gemacht 
werden. Die Blätter willen über dieſe myſteriöſe Ange⸗ 
legenheit nichts zu berichten, nur „Ul Nemzetek“ meint, daß 


es ſich vielleicht um Organiſatlonsverſuche der ſogenannten 


„Erxwachenden Ungarn“ handeln könnte. 
Li 


Angeklagte wurden freigeſprochen. 


zum Landtagspräſidenten gewählt, 
ſich der Stimme enthalten, 10 Stimmen waren zerſplittert. 


dichte Nebelwand von der engliſchen Seeküſte 


Provinzſtädten mußten der 


Vollsbegehren in Danzig. 


Am Sonntag, dem 29. November, wurde in Danzig 
durch Anſchlag eine Verordnung des Senats veröffentlicht, 
nach welcher die Liſten für die Unterſchriften der ſtimm⸗ 
berechtigten Bürger der Freien Stadt für den Antrag 
auf Auflöſung des gegenwärtigen Danziger 
Volkstages ausgelegt werden ſollen. Dieſer von den 
Kommuniſten geſtellte und von den Sozialdemo⸗ 
kraten unterſtützte Antrag muß mehr als 20000 Unter⸗ 
ſchriften tragen, damit er Rechtskraft erlangt. Die Unter⸗ 
ſchriften ſind in der Zeit vom 12. bis zum 19. Dezember 
niederzulegen. N . 

Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ nehmen an, daß 
die erforderliche Zahl der Unterſchriften erreicht werden 
und daß dann im weit⸗cen Verfahren die Volksabſttm⸗ 
mung angeordnet werden wird, au der zu ihrer Gül⸗ 
tigkeit di: Hälfte der ſtimmberechtigten Bürger Dauzigs 
teilnehmen muß, d. h. über 100 000 Perſonen. Sofern ſich 
die Hälfte für den Antrag ausſpricht [was nicht angenommen 
wird), muß der Danziger Volkstag aufgelöſt werden. 


Flandins Londoner Befuch. 


London, 30. November. [Cigene Drahtmeldung.) 
Die privaten und geheimen Unterredungen zwiſchen dem 
franzöſiſchen Finanzminiſter Flandein und dem eng⸗ 
liſchen Außenminiſter Str John Simon. dem Handels- 
miniſter Runeiman und dem Schatzkanzler Sir Ne⸗ 
ville Chamberlain dauerten bis Mitternacht. Sie 
fanden, wie der „Daily Herald“ herausgefunden hat, in 


einem Zimmer im Hotel „Metropole“ ſtatt. N 


Flandin unterrichtete, wie die „Times“ melden, die 
Vertreter der franzöſiſchen Preſſe vor dem Eſſen dahin, 
daß ſein Beſuch rein privater ( Natur fe. Er 
habe nicht die Abſicht, Verhandlungen zu führen und werde 
auch nicht die Frage der engliſchen Zolltariſe erörtern. 
Hinſichtlich der finanziellen Frage werde er ſich auf eine 
Erläuterung des franzöſiſchen Stundpunktes beſchränken, 
wie er von dem Miniſterpräſidenten Laval in der 
Kammerrede dargelegt worden ſei. Die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung habe den Wunſch, mit der Engliſchen Regierung 
zuſammenzuarbeiten, um eine Löſung der Kriſe zu finden, 
die durch die deutſche Zahlungsunſähigkeit vexrurſacht 
worden ſei. 8 

Nach der „Morningpoſt“ findet am heutigen Montag 
eine Kabinettsſitzung ſtatt. auf der die Ergebniſſe der 
Beſprechungen erörtert werden ſollen. „Daily Herald“ zu⸗ 
folge ſollen die während des Wochenendes begonnenen Be⸗ 
ſprechungen auf dem üblichen diplomatiſchen Wege fortgeſetzt 
werden. Aber es ſei wahrſcheinlich, daß noch weitere Zu⸗ 
ſammenkünſte zwiſchen den verantwortlichen Minkſtern 


beider Nationen ſtattfinden würden. Die Londoner Preſſe 


rechnet fait durchweg damit, daß der franzöſiſche Handels⸗ 
miniſter Rollin ſchon in den nächſten Tagen nach London 
zur e der Boll» und Handelsvertragsfragen kom⸗ 
men wird. lite, 


Reyublik Volen. 


Todesſtraſe für Ukrainer. 
Am Donnerstag mittag wurde in dem ſeit dem 19. Df- 


tober vor dem Lemberger Schwurgericht ſchwebenden Prozeß 


gegen 15 Mitglieder der ukrainiſchen Militärorga⸗ 
nifation das Urteil gefällt, von denen einige unter der 
Anklage ſtanden, einen Poſt wagen bei Böbrka überfallen 
zu haben, wobei ein Polizijt ermordet wurde. Ein Ange⸗ 
klagter wurde zum Tode, 11 Ukrainer zu Zuchthaus⸗ 
ſtrafen von 6 Monaten bis zu 15 Jahren verurteilt, zwei 


Deutſches Reich. 
Wlttmaack ſtatt Leinert. 


Die Sozialdemokratiſche Fraktion des Preußiſchen Land- 
tags hatte den Abgeordneten Wittmaad zum Präfidenten 
des Landtags als Nachfolger des veritorbenen Präſidenten 


Bartels nominiert. Der Abgeordnete Wittmaack iſt 


Stadtrat in Magdeburg und im Wahlkreis Magdeburg für 


die SPD. gewählt. Er ſteht im 54. Lebenslahr und gehört 
dem preußiſchen Parlament ſeit 1019 an. 


Am Freitag wurde Abg. Wittmaack mit 250 gegen 
33 Stimmen, die auf den Kommuniſten Kaſper entfielen, 
50 Abgeordnete hatten 


Severing gegen Winnig. 


Pier preußiſche Miniſter des Innern, Severing, 


hat gegen den früheren Oberpräſidenten der Provinz Oſt⸗ 
preußen, Auguſt Win nig, ein diſziplinaxes Er⸗ 
miltlungs verfahren eingeleitet. Anlaß dazu gab 


ein Vortrag, den der ehemalige Sozlaliſt Winnig auf einem 


nationalſozialiſtiſchen 
halten hat. 


Kleine Rundſchau. 
600 Indianer vom Schneeſturm mit dem Tobe bedroht. 


London, 30. November, (Eigene Meldung) Durch 
einen gewaltigen Schneeſturm in ber Gebirgswüſte im 


Schulungskurſus in München ge⸗ 


Weſten von Reu⸗Mexiko (u. S. A.) find 600 Indianer ein⸗ 


geſchloſſen und in höchſte Lebensgefahr geraten. Neun find 
berelts geſtorben. Rettungsmannſchaften find von Galluy 
in Marſch geſetzt worden. 


Schwerer Nebel legt den Verkehr in England lahm. 


London. 30. November. (Eigene Drahtmeldung.] Eine 
bis zur 
ſchottiſchen Grenze verurſachte am Sonntag ſtarke Ver⸗ 
kehrsſtörungen. In den Straßen Londons und in den 
Straßenbahn⸗ und 
Autobus verkehr völlie eingeſtellt werden. 
Bei Zuſammenſtößen wurden zahlrelche Perſonen 
verletzt. Hunderte von Kraftwagen ſtauten ſich auf den 
Landſtraßen. Ste blieben entweder liegen oder verſuchten, 
ſich ganz langſam den Weg durch den Nebel zu bahnen. Der 
Führer eines Überlandautobuſſes, der drei Stunden ge⸗ 


braucht hatte. um eine Strecke von neun Kilometern zurück⸗ 


zulegen, brach bei der Ankunft an feinem Beſtimmungsort 
infolge der großen Anſtrengungen bewußtlos zuſammen. 


gelegt. 0 


Auch der Eiſenbahn⸗ und Schiffsverkehr war vielfach lahm⸗ 
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O dlese Zeit hat fürchterliche Zeichen: 
Das Niedre schwillt, das Bohe senkt sich nieder, 
flls könnte jeder nur am Plalz des andern 
Befriedigung verworrner Wünsche finden, 
Dur dann sich glücklich fühlen, wenn nichts mehr 
Zu unierscheiden wäre, wenn wir alle, 
Von Einem Sirom vermischt dahingerissen, 
Im Ozean uns unbemerkt verlören. 
O! lobt uns widerstehen, lobt uns tapfer, 
Vas uns und unser Volk erhalten kann, 
Mit doppelt neuvereinter Kraft erhalten! 


Goethe 
5 RER I | 


Aus Stadt und | Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 9 . — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Berſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 30. November. 
Beſtändiges Fro. twetter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
beſtändiges Froſtwetter an. 


Enthüllung der Krieger⸗Gedenktafel N 
in der Chriſtuskirche. 
Erſter Advent! Nachmittags um 5 Uhr. Die Glocken 
der evangeliſchen Chriſtuskirche laden zur Totenfeier, 
zur Enthüllung einer Gedenktafel für die im Weltkrieg ge⸗ 
fallenen Mitglieder ihres Sprengels ein. Das Gottes⸗ 
haus iſt dicht beſetzt. Neben den noch nicht verdrängten 
Angehörigen iſt eine große Trauergemeinde andächtig ge⸗ 
ſtimmt. Das find jetzt zwölf bis ſiebzehn Jahre her, ſeit⸗ 
dem die Todesnachricht aus dem Felde kam. Man wird 
das niemals vergeſſen. Uns will ſogar ſcheinen, als ob in 
dieſem ernſten Winter die Beſinnung auf jene ferne Zeit 


und ihre Helden lebendiger geworden wäre. Das hat ſchon 


ſeinen Sinn. 

„Gib dich zufrieden und ſei ſtille!“ ſingt die Gemeinde. 
Das iſt eine Mahnung, noch lange kein Zuſtand. Schon 
fällt der Chor ein: f 


„Fern, fern im Oſten, da gähnt ein Grab, Re 
Da ſenkt man zu Tauſend die Toten hinab, für uns! 
Im Weſten da ragt manch Kreuz, ſchlicht und klein, 
Da liegen ſie ſtumm in langen Reih'n, für uns! 
Und wo im Winde rauſcht das Meer, 

Da gaben ſie freudig ihr Leben her, für uns! 

Sie opferten Zukunft und Jugenbglück, 

Sie kehrten nie wieder zur Heimat zurück 


In einer Zwieſprache mit dem Geiſtlichen, der Worte 
des Leides und Troſtes aus der Heiligen Schrift verlieſt, 
antwortet die Gemeinde mit Llederverſen. Jetzt hi 
Pfarrer Wurmpach. ſchlicht und eregriſſen, wie es der 
Stunde geztemt, die Gedächtnisrede. Er führt uns an die 
fernen Gräber und deutet deren Sinn. a 


Dann wird unter großer Bewegung die Gedenktafel 


enthüllt. Ein in Eichenholz geſchnitztes Monument in 
größten Ausmaßen, das den hohen Pfeiler gegenüber der 
Kanzel deckt und mit goldenen Buchſtaben die Namen der 
gefallenen Brüder in langer Doppelreihe feſthält. 
wertvolle Holz iſt eine Stiftung des Bromberger Kauf⸗ 
manns Arend, der Entwurf der ſich trefflich in den 
Kirchenraum einfügenden mächtigen Vottvtafel und die 


wahrhaft künſtleriſche Ausführung iſt unſerem Mitbürger. 


Dembek zu danken. Durch Spenden aus Gemeinde⸗ 
kreiſen wurde die in gleicher Weiſe ſchöne und würdige 
Arbeit möglich gemacht. 

Während die Hülle fällt, blaſen die Poſaunen das Lied 
von Kriegers „Morgenrot“, und alle fingen zwei Verſe mit, 
Superintendent Aßmann übernimmt dle Ehrentafel im 
Namen des Kirchenrats in das Eigentum der Gemeinde. 
Der Chor der Christuskirche unter der kundigen Hand von 
Herrn Lenkeit, krönt die Feier mit einer Motette von 
Nagler, in der Herr Sonnenberg ſeſt und klar das 
Bariton⸗Solo, Fräulein Flatau überaus tröſtlich und 
wohltuend den Einzel⸗Sovran ſingt. Der Chor ſelbſt be⸗ 
alinnt mit der Klage „Wehl der Herr hat zertreten die 
Starken im Volk!“ — und endet mit der Verheißung: „Die 
Erlöſeten des Herrn werden wiederkommen und gen Zion 
kommen mit Jauchzen!“ 8 

So löſt ſich aller Schmerz in Adventshoffnung auf. 
Das iſt chriſtlich gedacht, aber duch deutſch. Es -follte- Aus 
gleich ſehr zeitgemäß ſein. Und es wäre ein ſchöner Ge⸗ 
danke. wenn man den allgemeinen Gedenktaa für 
die dbeutſchen Kriegstoten, der noch immer keinen 
feſten, überall anerkannten Platz im Kirchen⸗ und Kalender- 
jahr erhalten ‚Fat, wenn man fenen Gedenktag mie dieſe 
en Gedächtnisfeter in die Adventszeit einbauen 
würde. N . 


25 Jabrfeier der evänneliihen Kirchengemeinde 
Prinzenthal Am 1. Advent feierte bie evangeliſche Kirchen. 
gemeinde Prinzenthal das 25jährige Beſteßen ihrer Kirche. 
In dem ſchön geſchmſtckten Gotteshauſe fand vormtttags eln 
Feſtgottesdienſt ſtatt. Die Feſtprebigt hielt Super⸗ 
intendent Aßmann. der einſt als Vikar in der neu errlich⸗ 
teten Prinzentßaler Gemeinde den erften Gottesdienſt ge⸗ 
halten ßatte, über Eb. 10, 19—25. Dankbare Erinnerung, 
ernſte Mahnung und adventliches Hoffen fanden den Weg 
zu der Herzen der überaus zahlreich erſchienenen Zuhörer. 
Der Nachmittag vereinte noch einmal die Gemeinde zu einem 
dankbaren Rückblick auf die Zeit des Entſtehens des Gottes⸗ 
hauſes. den Pfarrer Sichtermann gab. Durch treffliche 
Darbietungen des Kirchenchores und des Kruſchdorfer Po⸗ 
ſaunenvereins wurden bie feiern verſchönt. Manch freund⸗ 


licher Gruß aus der Ferne erfreute die Prinzenthaler, be⸗ 


ſonders das Schreiben des erſten Pfarrers in Prinzenthal 
Bar Boetticher, der leider nicht perſönlich erſcheinen 
onnte 


renz wurde aus dem feſtlichen Anlaſſe in Anerkennung 


feiner langjährigen treuen Dienſte in der Gemeinde eine 


Shrenurkunde 


rfunde des Evangeliſchen Konſiſtoriums in 
Poſen überreicht. * - 


* 


Strafkammer 


Das 


gericht Michael, 


Dem Kirchenälteſten Schloſſermeiſter Auguſt La w⸗ 
eine Perſon wegen Diebſtahls, eine wegen. Bettelei und 


§Schleſien⸗ Propaganda. Der Weſtmarken verein 
hat, um von ſeiner Exiſtenz wieder einmal Zeugnis zu 
geben, den Monat November zu einem Propaganda⸗Monat 
für Schleſien beſtimmt. Auch in Bromberg hat man dieſer 
Parole Folge geleiſtet, ſeit einiger Zeit hängen an den 
hieſigen Litfaßſäulen Plakate, die zur Propaganda für 
Schleſien auffordern. Für den geſtrigen Sonntag war eine 
beſondere Feier vorgeſehen. In den Aufrufen an die 
Bürgerſchaft, ſich daran zu beteiligen, heißt es u. a.: „Das 
alte Piaſtenland, das trotz ſeiner 600 jährigen Knechtſchaft 
ſein Polentum nicht verloren hat, das dank ſeiner unge⸗ 
heuren Kohlenlager und dank ſeiner (in der Zeit dieſer 
Knechtſchaft! Die Red.) entwickelten Induſtrie die Grund⸗ 
lage des Wirtſchaſtslebens Polens bildet, verdient es, daß 
die ganze Natlon immer ſeiner gedenke und es mit den 
wärmſten Gefühlen umgebe. Der Monat der Schleſien⸗ 
Propaganda hat die Aufgabe, die Aufmerkſamkeit Polens 
auf dieſes wichtige Teilgebiet zu lenken und gleichzeitig 
daran zu erinnern, daß Hunderttauſende unſerer 
ſchleſiſchen Brüder noch immer ächzen unter 
dem Joch der fremden Übermacht.“ Für die Feier am 
geſtrigen Sonntag war ein Programm aufgeſtellt mit 
Gottesdienſt, Niederlegung eines Kranzes am Grabe des 
unbekannten Aufſtändiſchen, Marſch zum Sienkiewiez⸗ 
Denkmal, Feſtakt im Stadttheater uſw. — Es ſcheint tat⸗ 
ſächlich, als wenn wir keine anderen Sorgen hätten! Es 
ſcheint, als wenn gewiſſe Leute zwar ein Achzen über 
Landesgrenzen hinaus hören, aber nicht das Stöhnen in 
ihrer lächſten Nähe. Wir haben etwa 15000 Menſchen in 
den Mauern unſerer Stadt, die zwar nicht unter dem Joch 
der „Knechtſchaft“, ſondern unter dem der wirtſchaft⸗ 
lichen Depreſſion ſtöhnen. Die Arbeitsloſig⸗ 
keit wächſt von Woche an Bone, Das ſollte unſere größte 
Sorge fein und dafür ſollken wir Propaganda machen, daß 
dieſen Armſten geholfen wird. Das iſt wichtiger 
als aller Drang nach Weſten, der ſich durch derartige 
Propaganda⸗Monate bemerkbar macht. 

$ Wegen betrügeriſchen Bankerotts hatten ſich vor der 
des hieſigen Bezirksgerichts der ö9lährige 
Siegeleibefiger Joſef Brok, ſowie fein 30lähriger Sohn 
Zdiſtaw zu verantworten. Zdiſtlaw B. iſt bereits fünfmal 


wegen Betruges vorbeſtraft. Im Herbſt 1928 erwarb B. ſen. 
in Jannowitz, Kreis Znin, 
Preis von 172 000 Zloty, 


eine Dampfziegelei für den 
Den Kauſpreis entrichtete B., 
wie er angibt, 100 000 Zloty in bar, den Reſt in Wechſeln. 
Als Beſitzer der Ziegelei war ſein minderfähriger Sohn 
Richard eingetragen. B. ſen. ſigurierte nur als Bevoll⸗ 
mächtigter ſeines Sohnes. Im Laufe eines Jahres führten 
Vater und Sohn die Ziegelei mit derartigem Erfolge, daß 
ihnen die Schulden bis an den Hals ſtiegen. Als ſie ein⸗ 
ſahen, daß es nicht mehr weiter ginge und ein Bankerott 
unvermeidlich war. verkauften fie das tote und lebende In⸗ 
ventar zu Schleuderpreiſen. Einem Landwirt verpachteten 
ſie 60 Morgen Land, wofür die Angeklagten 4000 Zloty ers 
hielten. Die Ziegelei wurde gleichfalls für 11000 Zloty 


verpachtet. Für die maſchinelle Einrichtung lleßen fie ſich 


15 000 Zloty bezahlen, obwohl allein eine Maſchine, wie die 
Angeklagten angeben, 29000 Zloty gekoſtet hatte. Als die 
Angeklagten endlich den Bankerott erklärten, war für die 
zahlreichen Gläubiger auch nicht ein-Groſchen übrig geblie⸗ 
ben. Allein die Steuern überftiegen weit den Betrag von 
10 000 Zloty. Die Hypothekengläubiger, die auf der Ziegelet 
mit 112000 Zloty Hypotheken eingetragen waren, brachten 
die Ziegelei an ſich. B. fen; verteidigte ſich vor Gericht da⸗ 


mit, daß er den Kaufpreis für die Ziegelei weit überzahlt 
habe, auch konnte er infolge des ſchlechten Lehmbodens nicht 
annähernd biefenige Menge Ziegel brennen, die ihm vom 


Vorbeſitzer genannt wurden. Er, der Angeklagte, wäre auch 
ſtets kränklich geweſen, weshalb zum großen Tell die Füh⸗ 
rung des Ziegeleſbetriebes in den Händen ſeines Sohnes 
Zdiſtaw ruhte. Die Geſchäftsbücher waren, wie der vers 
eidigte Bücherreviſor in ſeinem Gutachten erklärte, übers 
haupt nicht ordnungsgemäß geführt worden. Das Gericht 
verurteilte die Angeklagten zu je ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis. Joſef B. erhielt dreijährigen Straſauſſchub. $ 

Wegen Körperverletzung hatten ſich vor dem Bezirks⸗ 
Joſeſa, Franz, Katharina und Anton 
Pawlaczyk aus Stolenſchin (Stoleezyn), Kreis Wongro⸗ 
witz, zu verantworten. Am 28. Februar kam es zwiſchen 


den Angeklagten und dem Nebenkläger Wladullam Michta 


zu einer Auseinanderſetzung, in deren Verlauf ſämtliche Fa⸗ 
milienmitglieder mit Stöcken, Beſen und Holzpantofſfeln 
liber M. herfielen. Die Angeklagten verteidigen ſich vor 
Gericht damit, ſie hätten ſich vor den Schlägen des M. nur 
„ein wenig“ gewehrt! Durch die Zeugenausſagen konnte 
jedoch nachgewieſen werden, daß fie der angreifende Teil 
waren. Das Gericht verurteilte Michael und Joſefa P. zu je 
50, die übrigen zu je 30 Zloty Geldſtrafe und Tragung der 
Gerichtskoſten. 

$ Ein Freiſpruch. Der Beſitzer einer 120 Morgen großen 
Landwirſchaft, Peul Okonſki aus Wonſoſch, Kr. Schubin. 
hatte ſich wegen Brandſtiftung zu verantworten. Am 
2. Januar d. J. brannte die Scheune des Wirtes nieder, die 
mit 18 000 Zloty verſichert war. Durch das Feuer wurden 
ſämtliche Erntevorräte und landwirtſchaftlichen Maſchinen 
vernichtet. Unter den Dorfbewohnern tauchte bald das Ge⸗ 
rücht auf, daß O., um ſich in den Belt der Verſicherungs⸗ 
ſumme zu ſetzen, das Feuer ſelbſt angelegt hatte. Einige 
wollen ihn in den Abendſtunden aus der Scheune kommen 
geſehen haben, in der er zuvor mit einer brennenden Lampe 
hanttert habe. Vor Gericht können ſich die Zeugen jedoch 
an nichts erinnern, auch reichen die von der Polizei ge⸗ 
machten Angaben nicht aus, um O. zu verurteilen. Das 


Gericht ſprach den Angeklagten wegen Mangels an 3 


frel. 4 
Nichts vorwegnehmen! So ſehr es zu begrüßen ift, 
daß mancherlei Adventsſitten ſich immer mehr einbürgern, 
fo muß doch auch vermieden werden, daß dic Adventsſeiern 


etwas von der eigentlichen Weihnachtsfeier vorwegnehmen. 


Advent iſt nun einmal Erwartung und Vorbereitung, 
Advent zeigt erſt ſcheu und ſchüchtern das Licht, das zu 
Weihnachten im vollen Glanze erſtrahlt. Dieſen Glanz ſoll 
das Weihnachtsfeſt nicht einbüßen und verlieren, ſondern 
die Adventszeit ſoll es noch erhöhen und vertiefen. 


Einen Selbſtmordverſuch unternahm am Sonnabend 
eine weibliche Perſon, indem ſie Eſſigeſſenz zu ſich nahm. 
Die Lebensmüde wurde mit dem Rettungswagen in das 
St. Florianſtift gebracht. 


Man hofft, ſie am Leben zu er⸗ 
halten. l a : 
b Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Perſonen wegen Bedrohung mit einer Schußwaffe, 
eine Perſon wegen Trunkenheit. 8 
0 


— 


10. Ausſtellung „Häusliche u 


Unterſuchung der Leiche ergab, daß es ſich um die 27 jährige 


tetlist find. 


Landw. Geſellſchaft zum Arbeits- und Gemütsleben der 


und Fraſqwego Uhrzr’erzenin pa 


Przygodzet; Druck und Verlag von A. Dittmann T. 3 0. v. 
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Vereine, Beranſtaltungen ic. 


Die Eröffnung mit Teeabend 

findet morgen 4½ Uhr im Zivilkaſino ſtatt, worauf nochmals 

empfehlend hingewieſen wird. 10877 

Vortragsabend des Herrn von Oven, Berlin, 8 Uhr abends. im 

Saale Fiſcherſtraße (Mareinkowſkiego) 3. Thema: „Berlöhnung“. 

Siehe Anzeige. (4728 
2 


Crone (Koronome) , 27, November. Einbrecher 
verſuchten bei dem Gaſtwirte Drewke in Wudzyn in den 
Laden zu gelangen. Ihr Vorhaben mißlang aber. 


v. Argenan (Gniewkowo), 26. November. Der heutige 
Wochenmarkt war gut beſucht und von den Landleuten reich⸗ 
lich beſchickt. Butter koſtete 1.50—1.70 und Eier 2,40—2,60. 
— In Hochdorf wurde eine Scheune der Beſitzerin Joſefa 
Mikolajezak durch Feuer vernichtet. Da die Eigen⸗ 
tümerin die Gebäude auch während der Nacht offen ließ, 
fand ſich ſtets umherziehendes Volk ein, das hier eine gute 
Übernachtungsſtätte fand. Man wird daher in der An⸗ 
nahme nicht fehlgehen, daß das Feuer durch Unvorſichtig⸗ 
keit der Vagabunden entſtanden iſt. Die Scheune war nur 
mit 900 Zloty verſichert, während man den Brandſchaden 
auf 5000 Zloty ſchätzt. — Am vergangenen Montag ſtieß ein x 
Streckenläufer auf dem Schienenſtrang in der Nähe des 
Bahnhofs Gonzupia auf eine Frauenleiche. Die 


* 
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Landwirtstochter Ida Hübner handelt, die am Sonntag 
nachmittag ohne Angabe des Zieles das Haus verlaſſen 
hatte. Sie iſt auf der Bahnſtrecke entlang gegangen, und 
anſcheinend von einem Zuge erſaßt worden. 


Pudewitz (Pobiedziſka), 20. November. Dem Land- 
wirt Roſke in Wagowo hieſigen Kreiſes wurden aus dm 
verſchloſſenen Stall 22 Hühner, 2 Hähne und 8 fette Enten 1 
geſtohlen. I 

z Jnowroclaw, 29. November. Antiſemitiſche 
Steinwer'fer. Vor einiger Zeit wurde in der ulica 
Kilinſkiego 6 eine jüdiſche Speiſewirtſchaft errichtet. Kurz 
nach Eröffnung wurde das große Schaufenſter mit einem 
Feldſtein zertrümmert, ohne daß es bis heute gelungen 
wäre, den Täter zu ermitteln. Der Beſitzer des Lokals f 
hatte nun vor kurzer Zeit die Scheibe erneuern laſſen. 
Heute Nacht wurde ihm nun dieselbe Scheibe erneut zer⸗ 
trümmert. — Unbekannte Diebe erbrachen die 
Wohnung des hieſigen Einwohners Ludwig Wisniewſki, 
ul. Dworcowy 18, und entwendeten daraus Meſſer, Gabeln 
und verſchiedenes Geſchirr im Werte von 180 Zloty. — 
Durch das hieſige Polizeiauto wurde am Freitag auf der 
Chauſſee nach Seiborze eine Frau angefahren. Sie wurd 


N 


ſufort in das hieſige Kreiskrankenhaus gebracht. N 


es Mrotſchen (Mroczah, 28. November. Feuer ver 
nichtete in Grünhauſen (Oſtrowo) bei dem Beſitzer Michael 
Bigalke einen Roggenſtaken. 


* Rogowo, Kreis Zuin, 25. November. Eine Auſ⸗ 
ſehen erregende Verhaftung konnte von der N 
hieſigen Polizei durchgeführt werden. Schon längere Zeit ® 
wurde ein Mann beobachtet, der ſich mehr leiſtete, als feine a 
Verhältniſſe es erlaubten. Bet einer gründlichen Durch⸗ Y 
ſuchung feiner Wohnung wurden 6000 Zloty Bargeld, eine 15 
aroße Menge Briefmarken und Zigaretten gefunden. 
Wahrſcheinlich ſtammen die Briefmarken aus Warſchau, 
wo vor kurzer Zeit in einer Poſt eingebrochen worden war. f 
Es iſt anzunehmen, daß noch mehrere Perſonen Hierbei be⸗ 
Es ſcheinen meiſt Worſchauer Diebe zu ſein, 2 
die ihr Lager hier aufgeſchlagen haben. Die polizeilichen 
Unterſuchungen werden weitergeführt. 


wl. Moſchin (Moſina]. 30, November. Am Sonnabend, 
28. d. M., fand im Jochmannſchen Gaſthouſe von Krosno 
Hauland (Kroſinko), Kreis Schrimm, eine landwirt⸗ 
ſchaftliche Sitzung ſtatt, in der Dipl.⸗Landwirt Buß⸗ 
mann einen aus der Praxis heraus hochintereſſanten Vor⸗ 
trag über: „Wie kann der Landwirt auch unter den heutigen 
Verhältniſſen noch einigermaßen rentabel wirtſchaften“ hielt. 
Der Vorſitzende Herr von Lehmann ⸗Nitſche brachte die 
im Vortrag erwähnten vielen wichtigen Kernpunkte unter 
den anweſenden Mitgliedern zu einer längeren Ausſprache. 


wi, Gneſen (Gnteano), 28. November. Am freitag, 97. d., 
hielt der Gneſener landw. Kreis verein unter Lei⸗ f 
tung des Rittergutsbeſitzers Glockzin ⸗Strychowo eine 
von etwa ſiebzig Mitgliedern beſuchte Sitzung ab. Nachdem 
der Vorſitzende allgemein über die jetzige Wirtſchaftslage, * 
beſonders die Konjunktur und über Arbeiterfragen ge⸗ s 
ſprochen hatte, hielt als erſter Redner Hauptgeſchäftsführer 
Kraft ⸗Poſen einen eindrucksvollen Vortrag über die 
jetzige Lage der Landwirtſchaft. Alsdann ſprach Dipl.⸗Land⸗ 
wirt Binder ⸗ Kozminiee über das Thema „Fütterungs⸗ 
fragen unter Berückſichtigung wirtſchaftseigenen Futters“. 
Beiden Referaten folgten recht anregende Ausſprachen. 5 
Zum Schluß ſprach der Geſchäftsführer der Weſtpolniſchen u 
Landwirtſchaftlichen Geſellſchaſt, Herr von Hertell, über v2 
zeitgemäßes Verſichern gegen euer. über Renten⸗ und fon- 
ſtige Rechtsfragen. Allen Verſammlungsteilnehmern wurde 
wieder einmal ſo recht klar, daß heute mehr denn je das 
landwirtſchaftliche Vereinsleben im Rahmen der Weſtpoln. 


el 


Landwirte eine wichtige, mitentſcheidende Rolle ſpielt. * 
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Mache hiermit bekaunt, daß ich zum Kreisinſpektor für Stadt umb 
Land Bydgoſzez des Kıajowero ;Uhrzpierzen ‘a 


rodzkief 8. Tel. 828. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Wafer and der Weichſe vom 30. November 1931, x 
Krakau — 2,49, Jawichoſt +170, Warıhau + 1,54, Plock . 1.20. X 
Thorn + 1.35. Fordon + 1.55. Cum + 1.48. Graudenz + 1,70, 
Kurzebrat + 2,00, Btele: +1,35, Dirihau + 1,50. Einlage + 232 7 
Shiewenhorit. + 242, 3 a EP. 


CHA Medatteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 
für Bolttit: Johannes Krufe; für Handel und Wirtſchaft: 
Arno Ströſez für Stadt und Land und den übrigen unvoſitiſchen { 
Teil: Marian Heyke: für Anzeigen und. Reklamen Ed mund 


ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einschließlich der „Hausfreund“ Nr. 277 


Heute: „Zlluſtrierte Weltihaut Nr. 48. 


Nau DIE NEUEN PREISE UNSERER HERRENSCHUHE, Han 


Modell 9637-21 Modell 6637-21 Modell 9677-22 


Herrenhalbschuh aus schwarzem oder braunem Der Herrenhalbschuh, welcher einfache Linienfüh- Schnürschuhe aus schwarzem Boxcalf mit starker 
Boxcalf. Starke Kernledersohle, rahmengenäht, in rung mit Geschmack vereinigt. In schwarzem und Sohle. Die halbspitze Form ist sehr bequem. Wir 
2 mehreren Weiten. Dasselbe Modell in lack 32.90 braunem Boxcalf. erzeugen sie in zwei Breiten. 


24.90 


Modell 3967-22 


Modell 7937-33 7 1 5 Moden 0767.10 
Eleganter Herren-Halbschuh aus Rinds-Box, schön aa ginge pe ac Em em Denjenigen die bei jedem Unwetter den ganzen 
perforiert. Breiter Absatz. 2i-53 TD. nden dicht, de Ihn das ene und: die Tag im Freien arbeiten müssen, empfehlen wir die- 


| Gumimkichle- worseidicht <michen sen Stiefei cus fettem Kuhleder pnd dauerhafter 
———— ͤ—jÄuê é'ẽ 
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m 3ydnoszez, Tel. 18—01 | Zawiadamiam, ze zostalem zamianowany 


[a Landwirtschaftliche Inspektorem powiatowym 
unſerer lieben Mutter ſagen wir [| ee W n KALENDER 1932: na miasto i powiat Bydgoszez ’ 
auf dieſem Wege unſeren 10902 Testamente,Erbsch. Tou. Keuter 29 5 ze 


Auflassungen. Hy- 
pothekenlöschung,, 
Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 


innigſten Dank. 
Otto Franz. 


Sofnowka. den 28. November 1931. 


Wild- u. Hund-Kalender 21 8.— 
* Garion-Kalender . . 2 8.70 


ven Krajowego Übezpieczenia Ognioweg 
eee, LESEKALENDER, [Krajowego Ubezpieczenia na Zycie 


a Deutscher Heimatbote . 4 2:10 
sireu ri ‚50. . 
Heute Montag, ab 8 Uhr Unterricht: eee 2! © 10 w Poznaniu. 
i d B r 8 2 K . 
w iareinkowſtiege (Fiſcherſte) 3 ichn nsch belbeg ABREISS-KALENDER 1 Bezplatnie udzielam wszelkich informacyj i porad w sprawach ubez- 
s en tie nr en 85 41950 pieczeniowych i spisujg wnioski o 

3 Vortrag durch 96811 Von Neumann . . . 24 9.50 8 
des Herrn v. Qven 150 u BE ne 055 4 Tae Pos telt ah ko: . 
n Thema: „Verſöhnung G. Vorreau Poznad 203818. „ Notiz. 5 
Jedermann willkommen! Eintritt frei!! Marszalka Focha 10. Lese- und Abreis-Kunst-Kalender sind 

ET ga grauen BETEN TESTER ET RETTET TEE vorrätig und soſort lieferbar. 


od oania, gradobicia, na Zycle 


Bede odwiedzat w sprawach ubezpieczeniowych wszystkie miejscowosei 
powiatu bydgoskiego oraz mieszkancöw miasta Bydgoszezy, a na wezwanie 
telefonem lub karta pocztowa jestem gotöw przyby&€ niezwlocznie 
dla zalatwienia pilnych spraw ubezpieczeniowych z fachowa znajomoscia 

przedmiotu i celem bezinteresownego udzielenia porady. 10890 


Biuro moje miesci sie 


w Bydeoszezy, przy uliey Grodzkiej 8, Telefon, 825 


Mi jest ezynne od godz. 8.00 do godz. 15.00, w sobote do godz. 13.30. 
Jan Baraniak 


Inspektor powiatowy na miasto i powiat Bydgoszez 
Krajowego Übezpieczenia Ogniowego i Krajowego Ubezpieczenia na Zycie 
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größere Poſten Herren-, 
der Deutschen in Polen 
Herausgegeben von Friedrich Just 


Damen: u. Kinderſchuhe 
Verlag: A. Dittmann, Bromberg. 


ſowie Vaſen. Spiegel uſw. verkaufen. 
106% u haben in allen Buchhandlungen. 


Michat Piechowiak 


Arnold Kriedte, Grudziadz 


Mickiewicza 10. 


Rettung für Hautkranke! 


Hlamereme „Nellwunder“ Danziger Patent Nr. 1919. Einzig-| a 


artiges Kosmetikum zur Pliege der Haut, hiltı vermöge seiner 
Eigenschaften selbst in verzweifelten Fällen bei sämtlich. 
Flechten, auch Bartflechte, offenen Beinschäden 
Ekzeme, Pickel, Ausschläge aller Art, Gesichts- und 
Nasenröte, Frostschäden usw. 


Linoleum 
Glänzende Anerkennungen. Bei Nichterfolg Geld zurück! 


Teppiche u. Läufer 
9 
bes berge, ge ie ee Wachstuch- Tischdecken 


nem. Kosm. Laboratorium „Kiossin“ 10882 eee 

‚N; Danzig- (Gdans k), Hundegasse 43. r 

Sicherbeltsſchlöſſer unde Kaan CFafang Gefüge f Kokos-Läufer u.-Matten 

2 * Sees vor» Haſen, Foſanen, f pe kauft man am günstigsten bei 

j Pod blantami 26/9, kauft jeden Poſten geg. ſofortige Barzahlung 

een u had eee Gleichzeitig 4 Waligörski, Gdanska 12 
2 nelderin prima Jagdpatronen zu billigſten Preilen. 

apf e Karol 8 Harte was bron 1 amenicji neben Hotel pod Orlem. se 

0 5 . 


.  Unterzeichnete Brauereien 


faßten in der Versammlung am 25. November d. Js. folgende 
ab 1. Dezember d. Js. bindende Beschlüsse : 


1, Mit Rücksicht auf die neuen Steuer- und sonstige Belastun- 
| gen werden die Verbandspreise wiederhergestellt, das heißt 


der Mindestpreis 


für die Herren Restaurateure für zirka zwölfprozentiges 
helles Bier beträgt bei Lieferung direkt von der Brauerei 


70 Groschen per I Liter, 
2. Alle bisherigen Vergünstigungen, wie Skonten, Bonifika- 
tionen etc. fallen fort. 
3. Die Abgabe von Bier an alle P. T. Abnehmer erfolgt nur 
gegen Kasse bei Empfang. ; 18566 


Browar G. Adam, Miedzychöd Browar Bracia Brauer, Bydgoszez 
Browar L. Büchner, Smigiel — Browar Bydgoski Kirschner 
i Czajkowski, Bydgoszez — Browar Aleksander Freining, Torun 
Browar Stefan Golez, Wrzeänia — Browary Huggera S. A., Poznan 
Browar Fr. Junke, Bojanowo — Browar Korab-Kowalski, Konin _ 
Browar Kuntersztyn, S. A., Grudziadz — Browar Koscierski, . 
Koscierzyna — Browar R. Koeppe, Czarnköw — Browar - 
Kobylepole T. z o. p. pod Poznaniem — Browar Krotoszynskki 
8. A., Krotoszyn — Browar E. Lux, Sepolno — Browar 
Obywatelski T. z O. p., Starogard Browar Parowy, Rogozno 
Browar Pomorski, Torui-Podgörz — Browar P. Pflaum, Nowy 
Tomysl — Browar Szubin Wies — Browar Emil Schneider, Leszno 
Browar A. Six, Chojnice—Browar Torunski S. A., Torun — Browar 
Walczak, Mitosaw — Browar Parowy Zgorzalewicz, Zain. 


skiHetmanskaıbl Handel dıiezyzng. 10913 1 


vormittags, wird im Gaſthaus zu Staniſtawli 


Nuke und Brennholz aller Klaſſen 
öffentlich gegen Barzah.ung verfteigert. 10886 
Gr. l. v. Alvensleben'ſche Forſtverwaltung. 


Forit Samsieczno 


tauft Allerlei Brennholz 


am Montag, dem 7. Dezember, 
9½ Uhr vorm, im Gaſthauſe. 10906 


Leder 


Blanklederı. Sohlleder Autoklempnerei 
0 ; 
sämtliche Sattler- und Tapezierer- 


Bedarts-Artikel zu billigsten Preisen ® Ruffel, Bydgoszcz 
4 


Hundel Skor daun, G. Draugelattes, | netmanzke 28 Hetmanska 28 


Bydgoszez, ul. Niedäwiedzia 7. 8501 


anfertigung 
und 
Reparaturen 


in schneller und 


vereid. Lizitator u. gerichtl. Sachverſtandiger 
für Automobile u. Ver- 


Holztermin Wronie. 
brennungs- Motoren 


Am Donnerstag. dem 3. Dezember, 10 Uhr 
aller Art 


sauberer Ausführung 


2. Blatt. 


* 


Ponmmerellen. 


30. November. 


Graudenz (Grudziadz). 


X Gerüchten über eine Aufhebung bzw. Terminver⸗ 
legung der Nummernlaternen⸗Verordnung, die in der 
Stadt verbreitet waren, tritt der Magiſtrat mit einer Ver⸗ 
öffentlichung Ae Danach iſt an dem bisherigen Zu⸗ 
ſtande betr. die Anbringung der Laternen nichts geändert 
worden. In nächſter Zeit wird der Magiſtrat eine Kon⸗ 
trolle der einzelnen Häuſer vornehmen, um feſtzuſtellen, ob 
der Anordnung in Sachen der Orientierungslaternen Folge 
geleiſtet worden iſt. 8 

Straßenunfall. Von einer Autodroſchke wurde Frei⸗ 
tag in der Lindenſtraße (Lipowa) der zehnjährige Sohn 
Leſzek des Courbiereſtraße (Kosciuſzki) 60 wohnhaften Ge⸗ 
richtsvollziehers Maékowſki erfaßt und zur Seite ge⸗ 
ſchleudert. Dabei erlitt der Knabe einen Beinbruch. 
Er wurde von dem gleichen Auto ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht. * 

t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt hatte gute Beſchickung, 
doch der Geſchäftsgang war ſehr träge. Butter koſtete 1,60 
bis 1,90, Eier 2,40—2,70, Weißkäſe 0,20—0,50, Apfel 0,20 —0,50, 
Birnen 0,25—0,35, Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, Roſenkohl 
0,25, Grünkohl 0,15, Blumenkohl 0,20—0,60, Spinat 0,30, 
Erbſen 0,30—0,35, Bohnen 0,30—0,40, Kartoffeln pro Ztr. 
33,50, Gänſe pro Stück 6—10,00, Enten 3—5,00, Puten 
57,00, Tauben 150—1,60 pro Paar, Hühner 3—4,00, Haſen 
4,50-5,50. Der Fiſchmarkt brachte Aale zu 2—2,20, Hechte 
1,30—1,40, Breſſen 1—1,20, Karauſchen 0,80 —1,00, Kaul⸗ 
barſche 0,50—0,60, Plötze 0,40—0,50, Stinte 3 Pfd. 1,00, * 

X Blanen Dunſt vorgemacht hat Jan Zygmunt aus 
Potok, Woj. Lublin, über den in Nr. 274 der „Deutſchen 
Rundſchau“ gemeldet wurde, daß er mittels narkotifierender 
Zigaretten im Zuge von Thorn nach Graudenz um erheb⸗ 
liche Geldbeträge beſtohlen worden ſei. Seine ganze Er⸗ 
zählung, mit der er die Polizei zu täuſchen vermochte, war 
aufgelegter Schwindel. Die Polizei hat jetzt näm⸗ 
lich ermittelt, daß 3. um von ſich ſelbſt die Aufmerkſam⸗ 
keit abzulenken, das Beraubungsmärchen auftiſchte. * 

x Mit einem Haudwagen zum Kohlendiebſtahl waren 
Freitag abend mehrere Männer nach dem Bahnhof ge⸗ 
zogen. Als ſie mit etwa vier Zentnern davongefahren 
waren, trafen Polizeibeamte die unberechtigten Trans⸗ 
porteure. Da gaben die Diebe Ferſengeld und ver⸗ 
ſchwanden. * 

x Abzuholende Fahrräder. Auf der Kriminalpolizei, 
Kirchenſtraße (Koscielna), befinden ſich mehrere, wahrſche'n⸗ 
lich aus Diebſtählen herrührende Fahrräder. Sie ſind zum 
Teil auseinandergenommen. Perſonen, denen Fahrräder 
entwendet worden find, können ſich auf der genannten B⸗ 
hörde, Zimmer Nr. 14, melden. * 

X Bellen Eigentum? In der Lindenſtraße (Lipowa), und 
zwar an der Ecke der Kaſernenſtraße (Koſzarowa), hat ein 
Schutzmann einen Handwagen mit zwei eiſernen Rädern 
gefunden. Der Beamte ließ ihn bei J. Soltyſiak, Kaſernen⸗ 
ſtraße 1, einſtellen, woſelbſt ſich der Eigentümer melden 
kann. abe t 


Thorn (Torus). 


v. Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine weitere Abnahme um 33 Zentimeter. Der Thorner 
Pegel ſtand Sonnabend früh auf 186 Meter über 
Normal. * * 

v. Von der Straßenbahn überfahren wurde am Freitag 
nachmittag auf der Culmer Chauſſee (Chelminſka Szoſa] die 
in Weißhof wohnhafte, 22 Jahre alte Joſefſa Krüger. Das 
Opfer des Unfalls, das allgemeine Quetſchungen davon⸗ 
getragen hatte, wurde mittels Unfallwagen nach dem Stadt⸗ 
krankenhaus gebracht. - * * 

v. Einem tragiſchen Unglücksfall fiel der in Poſen zum 
Stubium weilende Sohn des Kammerherrn Adam Car 

linſki aus Zakrzewko, Kreis Thorn, zum Opfer. Als er 
feinen Kollegen in feiner Wohnung einen neuerworbenen 
Browning zeigen wollte, entlud ſich plötzlich die Waffe. Die 
Kugel drang ihm durch die Bruſt und brachte ihm eine töd⸗ 
liche Verwundung bei, die den baldigen Tod zur Folge hatte. 
Die Leiche des Verſtorbenen wurde nach Zakrzewko über⸗ 
führt, wo ſie am Montag beigeſetzt wird. * * 
= Der Polizeibericht vom Freitag meldet einen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl. Zur Protokollierung gelangten acht Über⸗ 
tretungen polizeilicher Verwaltungs vorſchriften, ein Verſtoß 
gegen die Meldeordnung und eine bzw. zwei Zuwider⸗ 
handlungen gegen handels⸗adminiſtrative Beſtimmungen 
und gegen das Eiſenbahnregelement. — Feſtgenommen 
wurde ein Mann unter dem Verdacht, verſchiedene Dieb⸗ 
ſtähle in der Stadt auf dem Gewiſſen zu haben, ferner eine 
Frauensperſon ohne ſtändigen Wohnſitz wegen Herum⸗ 
treibens und ein Mann wegen Trunkenheit. * 
+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 28. November. Ein 
Schwein geſtohlen wurde dem Landwirt Mateuſz 
Oſſowſkt in Lulkau (Lulkowo) aus dem unverſchloſſenen 
Stalle. Das Borſtentier wog etwa zwei Zentner und hatte 
einen Wert von 80 Zloty. Die Diebe ließen ſich die Zeit, 


es an Ort und Stelle zu ſchlachten und auszuweiden. Die 
Polizei fahndet nach ihnen. 
enen. 
ch. Konitz (Chojnice), 29. November. Wegen Ein⸗ 


bruchsdiebſtahls hatte ſich der vorbeſtrafte Anton 
Zendrowſki aus Mlawa vor Gericht zu verantworten. 
Mit 8. ſteht Hedwig Rapinſka von hier wegen Hehlerei 
vor Gericht. Z. war in Abbau Zempelburg bei dem Land⸗ 
wirt Zempel eingebrochen und hatte Wäſche und wertvolle 
Bekleidungsſtücke geſtohlen. In der Wohnung der zweiten 
Angeklagten wurde 8. dann verhaftet. Das Gericht verur⸗ 
teilte den Dich zu einem Jahr Zuchthaus, die zweite Ange⸗ 
klagte zu einem Monat Gefängnis. — In Lich nau hieſigen 
Kreiſes ſtahlen bisher unbekannte Diebe 15 Gänſe. 

a. Schwetz (Swiecie), 28. November. Am Montag, 7. De: 
zember, findet hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 
— Am 26. d. M. brach eine unbekannte Frau auf dem großen 
Marktplatz zuſammen. Sie wurde ins Spital gebracht, wo 


Bromberg, Dienstag den 1. Dezember 


ſie die Beſinnung noch nicht wieder erlangt hat. Da ſie 
keine Papiere bei ſich hatte, konnte Name und Wohnort 
nicht feitgeitellt werden. — In Alt Marſau hieſigen Kreiſes 
wurden in einer Nacht der Frau Anna Maftkowſka 
80 Hühner und eine Pute geſtohlen. — In Kruſze wurden 
dem Londwirt Alexander Kruzy 15 Hühner aus dem Stall 
geſtohlen. — In Nieder⸗Gruppe wurden dem Landwirt Rich. 
Klimk 30 Hühner geſtohlen. — Diebe ſind bei dem Land⸗ 
wirt Oskar Heinze in Oſiek in die Scheune eingebrochen 
und haben eine Häckſelmaſchine im Werte von 250 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. — Der heutige Wochenmarkt war ſehr reichlich 
beliefert, auch war der Verkehr ſehr rege. Es wurde für 
Butter 1,80—2,00 pro Pfund gezahlt, für Eier 2,50 pro Mdl. 


% Zempelburg (Sepolno), 28. November. Einen 
Selbſtmordverſuch unternahm der Burſche eines 
hieſigen Hauptmanns. Während der Abweſenheit ſeines 
Vorgeſetzten war der Burſche mit dem Reinigen 
Waſfen des Offiziers beſchäftigt, wobei er das Unglück 
hatte, den Schaft eines Karabiners zu zerbrechen: Aus 
Furcht vor Strafe ſchoß er ſich, nachdem er auf einem hinter⸗ 
laſſenen Zettel die Gründe ſeines Selbſtmordes angegeben 
hatte, mit einem Dienſtrevolver in die vorher entblößte 
Bruſt oberhalb des Herzens. Der Schwerverletzte wurde 
bald darauf in das Garniſonlazarett nach Thorn geſchafft. 
— In dem Dorfe Obkas hat eine 45jährige Frau durch 
Erhängen Selbſtmord verübt. Da die Selbſtmörderin 
ſeit einiger Zeit Anzeichen von Geiſtesſtörung gezeigt hatte, 
hat ſie die Tat vermutlich in einem ſolchen Anfall begangen. 
— Auf der am 27. d. M. von der Oberförſterei Klein⸗ 
Lutau im Hotel Polonia veranſtalteten Holzverſteige⸗ 
rung wurden für Brennholz aus den Revieren: Neuhof, 
Lutau, Emmichswalde und Swidwie folgende Preiſe ge 
zahlt: Birkenkloben 9,00, Eichenkloben 10,00, Kiefernkloben 
9,60, Erlenkloben 9,00, Eſpenkloben 6,00, Eichenknüppel 
89,00, Erlenknüppel und Eſpenknüppel 6,00. Bei mäßigem 
Beſuch wurde das Holz zum Taxpreiſe abgegeben. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Weil der Mann Brot geitohlen hat, 
ging ſie in den Tod. 


In Biala Podla'ka bei Lublin erhängte ſich aus Ver⸗ 
zweiflung die Frat Anna Buniakowſka. Die junge 
Frau war ſeit kurzem verheiratet. Da ſie und ihr Mann 
Not litten, hatte ſich letzterer zu einem Brotdiebſtahl ver⸗ 
leiten laſſen, wofür er zu drei Monaten Haft verurteilt 
wurde. Die Frau konnte dieſe Schmach nicht überleben, wes⸗ 
halb ſie in den Tod ging. 


e Alexaundrowo, 28. November. Im Februar vorigen 
Jahres wurden in dem hieſigen Poſtamt große Unter⸗ 
ſchlagungen feſtgeſtellt. Der Poſtamtleiter und der 
Kaſſierer wurden verhaftet. Jetzt fand im Bezirksgericht 
in Wloclawek die Gerichtsverhandlung ſtatt. Der ehemalige 
Vorſteher des Poſtamtes, Zuchora, wurde zu 18 Monaten, 
und der ehemalige Kaſſierer Kiſiel zu 12 Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. \ 


e. Ciechocinek, 28. November. Diebe entwendeten dem 
Fleiſchermeiſter Wilhelm Keller aus der Brieftaſche 
1500 Zloty. — Als der Windmüller Friedrich Pankratz 
in einer der vorigen Nächte auf ſeiner Mühle beſchäftigt 
war, wurde an die Tür geklopft. Als der Müller öffnete, 
traten mehrere Männer ein, die dem Offnenden einen Re⸗ 
volver vorhielten und von ihm Mehl verlangten. Etwa 
zwei Doppelzentner Mehl nahmen die Räuber mit und 
nerſchwanden im Dunkel der Nacht. Kurz darauf räumten 
Diebe Pankratz die Wohnung aus. Schuhe, Kleider, Wäſche 
und 80 Zloty in bar war dieſes Mal ihre Beute. In beiden 
Fällen ſind die nächtlichen Beſucher unerkannt entkommen. 

* 


Rundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 2. Dezember. 
Königswuſterhauſen. 


00.90: Gymnaſtik. 06.45: Konzert. 09.35: Anleitung z. Abfaſſung 
von Striftſtücken. 11.50: Marit- und Abſatzfragen. Ca. 12.05, 
14.00: Schallplatten. 18.00: Muſikal. Bilderbogen. 15.45: Tafel⸗ 
ſchmuck zur Weihnachtszeit. 16.50: Konzert. 17.30: Fr. Liſzt. 
18.00: Neue Romane. 18.30: 1931, ein Jubiläumsjahr d. Geiſtes. 
19.90: Bedeutung der kurzfriſtigen Verſchuldung Deutſchlands. 
20.00: „Prinz Friedrich von Homburg“. Ca. 22.45: Tanz. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Schallplatten. 10.00: Schulfunk: Stadtverwaltung in Ver⸗ 
gangenheit und Gegenwart. 11.35, 13.10 und 13.50: Schallplatten. 
15.20: Jugendſtunde. 16.25: Von 19 8 Klaviermuſik. Erwin 
Lariſch. 17.00: Von Gleiwitz: Das Buch des Tages. 17.40: Unter⸗ 
haltungsmuſik. 19.10: Kammermuſik mit Blasinſtrumenten. 
20.00: Von Gleiwitz: Leo Weismantel lieſt. 20.90: 700 Jahre 
deutſches Studenteulied. Franz Baumann ſingt. 22.30: Warum 
Kunſtflug? 22.30 — 24,00: Zonzigufif. 


Königsberg⸗Danzig. 


07.00 ca.: Schallplatten. 10.15: Schulfunkſtunde. Kinder leſen 
ſelbſtgeſchriebene Aufſätze. 11.15: Landwirtſchaftsfunk. Ole und 
Schmiermittel in der Landwirtſchaft. 11.40: Platzmuſik. 13 80: 
Unterhaltungsmuſik. 17.45: Voltsgeſundheitspflege. 18.30: A. d. 
Neuroßgärter Kirche Königsberg: Motette. 19.45: Stunde der 
Unbekaunten. Dichtungen des Bergmanns Paul Habraſchka. 
20.20: Tanzabend. 22.20 00.30: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Warſchan. 
14.50, 15.50 und 16.40: Schallplatten. 15.20: Börſe. 16.20: Die 
illegale Preye im alten Polen. 17.35: Leichte Muſik. 19.30 und 
22.10: Schallpl. 20.00: Von Lemberg: Muſikaliſches Feuilleton. 
20.15: Von Lemberg: Kammermuſik. 23.00: Leichte Muſik und 
Tanzmuſik. 8 


Donnerstag, den 3. Dezember. 


Königswuſterhauſen. 


08.45: Konzert. 10.10: Schulfunk. ca. 12.08, 14.00: Schallplatten. 
15.00: „Wir ſpielen heute Kunterbunt“. 15.45: Adventsſagen und 
Chriſtnachtlegenden. 16.30: Konzert. 17:50: 10 Jahre als Deut» 
ſcher auf Sumatra. 18.00: Wunder Agyptens (III). 18.25: Spa⸗ 
niſch. 18.45: Funktechnik. 19.00: Std. d. Landwirts. 19.20: Tanz. 
20.55: Geburtenrückgang und Lebensgeſtaltung des deutſchen Vol⸗ 
kes. 21.25: „Advent“. 22.90: Beim Nölner Sechstagerennen. 


der. 


Deutſche Rundſchau. 


1931. 
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Nr. 277. 


Bei Kopf-, Lenden⸗ und Schulterrheumatismus. Nerven⸗ 
ſchmerzen, Hüftweh, Hexenſchuß wird das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗ 
Bitterwager mit großem Nutzen für die tägliche Reinwaſchung des 
Verdauungstanals angewendet. In Apoth. u. Drog. erhältl. (10728 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.90: Gymnaſtik. 06.45, 11.85, 13.10: Schallplatten. 09.00: Schul⸗ f 


funk. 
funk. 
und flawiſche Volkslieder. 


12.10: 19.00: Was der Landwirt winen muß. 15.25: Kinder⸗ 
15.50: Buch des Tages. 16.05: Konzert. 16.50: Deutſche 
17.15: Muſik im Jahre 2000. 17.45: 
Das wird Sie intere nieren! 18.35: Wirtſchaftsfeudalismus in 
Indien. 19.00, 19.50: Tanz. 21.25: „Advent“. 22.90: Die dies⸗ 
winterlichen Sportveranſtaltungen. 22.40: Barbarafeier. 


Königsberg⸗Danzig. 

07.00 ca.: Schallplatten. 12.00 — 12.35: Königsberg: Schallplatten. 
12.00 —12.55: Danzig: Schallplatten. 13.05: Von Danzig: Unter⸗ 
haltungsmuſit. 15.45: Jugendſtunde. 16.15: Unterhaltungsmſit. 
17.45: Bücherſtunde. 18.30: Landwirtſchaftsfunk. Dringliche 
Fragen zur ländlichen Siedlung. 20.00: Aus dem Opernhaus 
Königsberg: „Neues vom Tage“, Oper in 3 Teilen (10 Bilder), 
Text von Marcellus Schiffer, Muſik von Paul Hindemith. 


Warſchan. 


12.35: IX. Konzert für die Schulfugend. Italieniſche Muſik. 
14.50, 16.40 und 19.30: Schallplatten. 17.35: Kammermuſik. Das 
Warſchauer Streichquartett. Szymanowfka, Sopran; Roſenbaum, 
alle 20.15: Leichte Muſik. 22.30: Leichte Muſik und Tanz⸗ 
En : £ 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adr. iie des 


Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 


nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abounementsguittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Brleſtaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


A. O. Sie könnten böchſtens 1 Prozent Zinſen mehr erhalten, 
denn 10 Prozent machen die geſetzlichen Zinſen aus. Wenn 
die Firma wegen des rückſtändigen Gehalts verklagen, können Sie 
dabei auch auf die Verzugszinſen, d. h. die geſetzlichen, Anſpruch 
erheben und das ſind, wie geſagt, 10 Prozent. 


N. S. P. V. Dornroſe 101. Wir glauben nicht, daß Sie den 
Mieter im April exmittieren können, denn er wird ſich vermutlich 
darauf berufen daß er ſeinen Mietsverpflichtungen nachgekommen 
iſt. Wenn die Wohnung vor dem Kriege jährlich 66 Mark. das iſt 
monatlich 5,50 Mark getoſtet hat, jo koſtet fie jetzt geſetzlich 6,76 HL 
Wenn der Mieter Ihnen monatlich 12 Zloty gibt, jo wird er mit 
einigem Recht fagen dürfen, daß er das Abmähen des Roggens 
unterla,jen durfte, da er Ihnen als Erſatz für feine Mähverpflich⸗ 
tung eine entſprechend höhere Miete gezahlt habe. 


„Schienenzapp“. 1. Ob die neuen Beſitzer, von denen Ste 
reden, ſich weigern oder nicht weigern, den Längsgraben zu reini⸗ 
gen, iſt völlig gleichgiltig. Nicht dieſe Beſitzer haben ſich in dieſer 
Sache zu äußern ſondern die Gemeinde, durch die die Reinigung 
bisher erfolgte, und die fraglichen Beſitzer find nicht identiſch mit 
der Gemeinde. Wenn Sie alſo an der Sache interegiert find, münen 
Sie die Frage an die Gemeinde ſtellen und von dort die Antwort 
einfordern. Wenn der Nachweis erbracht werden kann, daß die 
Reinigung des fraglichen Grabens bereits vor 1870 durch die Ge⸗ 
meinde eig iſt, fo haben die Interehenten ein Recht darauf er⸗ 
worben, daß die Gemeinde den Graben weiter reinigt. 2. Ob der 
Lehrherr zur Ausſtellung eines Duplikats des Zeugniges verpflich⸗ 
tet iſt, erſcheint uns zweifelhaft; deshalb erſcheint uns der Weg 
Federer 8 n ne praktiſcher als der der Klage. 3. Das 

eſtament iſt auch heute noch giltig. 4. Auch wir ſind der Anſicht, 
daß es ſich um ein und dieſelbe Sache handelt ob man ſie nun 
Kriegs⸗ oder Vorkriegsrenten nennt. Unſerer Anſicht nach haben 
Sie nur auf eines davon Anſpruch. Wenden Sie ſich doch zur 
Aufklärung der Sache an das hieſige Staroſtwo. Am beſten iſt es, 
Sie gehen perſönlich hin, da brauchen Sie niemanden, der Ihnen 
dieſe Sache „bearbeitet“. \ 


Graudenz. 


Meiner werten Kundschaft der Stadt Grudziadz und 
Umgegend zur geläliigen Kenntnis, daß ich mein \ 
Kaffee- und Konfitürengeschäft 


von der ul. Diuga, Ecke Starorynkowa 
nach dem fıüheren Kaffeegeschäft der Fa. Hanke 


ToruriskKa A vlt 


Empfehle daselbst stets frischgebrannnten Kaffee, 
assige Konfitüren und Schokoladen. 10830 
Hochachtungsvoll 
Eleonore Krölikiewicz, 
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Polniſch geſ. Offerten 
Ausleihzeiten: 


m. Preisang. u.8.10901 
Montag, Mittwoch, Freitag von 


a. d. Geſchit. d. Zeitg. 
n 
reib⸗ 
312-313 und 16: 18; Uhr, 
für Landleser täglich von ½9 13 Uhr. 


(po n. u. diſch. . Sch 
Jugendausieihe: Donnerstag v.lö-163- 


maſch. ert. bill. (privat) 
Ab 1. Dez. Hälbjahresbeitrag 3.50 2, 


Kwiatowa 16, r. 10460 
Neuerscheilnungszirkel 
Vierteljahresbeitrag 7.50 zt 
je Buch und Woche 0.10 zt. 
Ausgeliehen werden an Stadtleser ab 
1. 12. 31 zwei Bücher. 10863 
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fach prämiiert 
Pianofabrik 


W. Jähne, 

Bydgoszcz, 9083 
Gdanska 149— Tel. 2225 
Filialen: 8 


Torunska 17—1 
Poznan. (iwarna 10. 


d. Jimmer⸗Wohng. 
mit volltändiger Eins 
richtung, als Pen ion 
ehr geeionet, kran. 
heitshalber von ıoiort 
zu Dermieteu u. zu ver» 


Gehkuchensendungen 
nach Deutschland. 


Bestellungen zur Lieferung in Deutsch- 
land durch meine Berliner Fabrik erbitte 
ich, um rechtzeitiges Eintreffen der Sen- 
dungen zu sichern, möglichst umgehend. 


Gustav Weese, Torun 


| 
| 
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Mate Garbary 5. 1077 taufen Mickiewicza 33, 
2 Tx. Beſichtig zwiſchen 
TTT Uhr. 10000 
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Börſenſpiegel der Woche. 


Die Weltbörſen haben eine bewegte Woche überftanden, Die 
Schwankungen und die daraus ſich ergebenden Unficherheiten find 
aber noch nicht überwunden, ſie ziehen in die neue Woche ein. 
Wleder ſtand das engliſche Pfund im Mittelpunkt des Weltinter⸗ 
eyes. Sein plötzliches Abſinken im Laufe digſer Woche iſt aber 
nicht die Folge einer natürlichen Entwicklung' der handelspollti⸗ 
ſchen Maßnahmen Englands und deren Bedeutung für dle finanz⸗ 
politiſche Lage des engliſchen Weltreiches, ſondern vielmehr ein 
Vorlaufer für ſene Kämpfe, die England in handelspolitiſcher und 
politiſcher Hinſicht (die kommende Reparatlons⸗ und Tributkonſe⸗ 
renz am 7. Dezember!) wird durchhalten müßen. Frankreich baut 
vor, cs hat in der Zeit nach Verſailles ſchon oft erleben münen, 
daß England die gut ausgeklügelten Pläne einer Konferenz irgend» 
wie vereitelt hat. Niemals aber hat Frankreich eine ſo ſtarke Ein⸗ 
flutzmöglichkeit auf ſinanzpolitiſche Dinge Englands gehabt, wie 
gerade jetzt. Und dieſer Trumpf wird ausgenutzt werden, gewiß 
mit einem Gefühl der Befriedigung, wie es nur den franzöſiſcher 
Machthabern eigen iſt. ; 

Schon jetzt bereitet Frankreich eine Schwächung des Pfundes 
vor, um die engliſchen Kräfte für Aufgaben anderer Art möglichſt 
lahmzulegen. Die Weltbörſen notlerten zu Beginn der Berichts⸗ 

woche das Pfund in guter und behaupteter Haltung. In den 
Spätnachmittagsſtunden des 25. November ſetzte plötzlich die Re⸗ 
aktion ein. Die Abſchwächung ſetzte ſich bis zum 27. November 

ort. Der Pfundkurs ſank zum Dollar von 3,05 auf 3,58 ½ und 

8715 gegenüber der deutſchen Mark von 15,43/ auf 15,12°/2 und 
15,06 ¼. Das tft der tiefite Punkt, den das Pfund feit der Abkehr 
von der Goldparität erreicht hat. Paris übte durch größere Dollars 
verfäufe über London einen ſtarken Druck auf das Pfund aus. 
Die Dollareindeckungen erklären ſich aus großen franzöſiſchen und 
Der Druck auf das Pfund iſt auch durch die Ankündigungen 
Der Durck auf das Pfund 
weiterer Bolmaßnahmen Englands hervorgerufen worden, wodurch 
der franzöſiſche und holländiſche Außenhandel beſonders betrofſen 
werden. Man ſchritt daher von ſeiten der Exportbanken zu größe⸗ 
ren Pfundverkäufen. . 

Hinzu kam noch die große aufenpolttifche Rede Lavals, die in 
engliſchen Börſenkreiſen deprimierend gewirkt hat. Der ſchwache 

terlingkurs wird dadurch noch weiter ungünſtig beeinflußt. Die 

ervofität äußerte ſich in einer Fortſetzung großer Sterlingsver⸗ 
käufe. Paris ſuchte feine Verkäufe zu verſchleiern. Die Schwierig⸗ 
keiten ſcheinen ſich zuſammenzuziehen angeſichts der Tatſache, daß 
die Bank von England zur Rückzahlung ihrer reſtlichen Kredite im 
Ne verpflichtet iſt. Die Bank von England arbeitet mit allen 

räften den Gefahren entgegen, die ſich ſehr leicht aus dem Pfund⸗ 
ſturz ergeben können. Anzeichen einer inflationiſtiſchen Tendenz 
find nicht vorhanden, die Bank von England lehnt es ab, den Geld⸗ 
markt mit Wochenkrediten zu unterſtützen. Sie muß aber darauf 
achten, die Fühlung mit dem Geldmarkte nicht ganz zu verlieren. 
Man glaubt daher in London, daß es zu einer Diskonter⸗ 
höhung kommen wird. 


Das Pfund lag in London am Wochenſchluß gegenüber dem 


Dollar 3,57 ½, gegen den Frank 9131 ½, gegen Holland 8,90 ½, 


der Reichsmark 15,00 und dem Zloty 33,00 gegenüber. Die fiebens 
prozentige Dawes⸗Anleihe gab auf 63½, die 6½ proz. Joung⸗An⸗ 
leihe auf 50% nach. 

An der Parifer Börfe ſetzte ſich die feit längerer Zeit 
anhaltende Abwärtsbewegung fort. Die Abwärtsbewegung machte 
io beſonders am Markte der Werte geltend. Selbſt die Werte der 

ank von Frankreich verloren über 200 Punkte und erreichten den 
Rekordtiefſtand von kaum mehr als 11000 Punkten. 


notierte am Wochenend 91.80, der Dollar blieb unverändert mit 


5 


— 


4, 


An den deutſchen Börſen, mit Berlin an der Spitze, 
blieben die Rede Lavals und die innerpolitiſchen Vorgänge in Heuen 
nicht ohne Einfluß. Das Angebot an den Märkten wurde weſent⸗ 
lich ſtärker, es machte ſich eine ausgeſprochene Neigung zur Mer 
alifation bemerkbar. Die Deviſenkurſe auf London ſanken auf 15,07. 
der Dollar blieb unverändert bei 4,21—4,22, Holland notierte 109, 
Zürich lag bei 81,60 feſt, der Ztoty wurde mit 47,25—47.45 genannt. 


In Warſchau kam dle Abwärtsbewegung im Spiegelbild 
der Pariſer Börſe zum Ausdruck. London ließ ſtark nach, das 
Pfund war angeſichts der immer ſchwieriger werdenden Export- 
verhältnine na ngland nur ſchwach gefragt. Paris lag feit und 
neigte ſogar zur Erhöhung. Im Verkehr der Großbanken wurde 
die Reichsmark mit 211—212 gehandelt. Am Privatmarkt kommt 
der Goldrubel wieder ſtärker und begehrter zum Vorſchein. eſt 
verzinsliche Werte und Aktien blieben ſo gut wie bewegungslos. 
Sproz. Pfandbriefe der Agrarbank notierten 94,00, 7proz. Pfand⸗ 
10 der Agrarbank 88,25, Sproz. Pfandbriefe der Landeswirt⸗ 


e 

aftsbank 94,00, 7proz. der gleichen Bank 83,25, Bank Polfki⸗ 

tien notierten 110,00. 

Streit um die Standardiſierung 

der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe. 
2 Im Zuſammenhang mit der geplanten zwangsweiſen Stan⸗ 
dardiſierung ſämtlicher landwirtſchaftlichen Erzeugniye Polens find 
ſchon jetzt beftige Melnungsverſchiedenheiten zwiſchen der Lands 
wirtſchaft und dem Handel entſtanden. Während die Landwirt⸗ 
ſchaft verlangt, daß die Aufſicht über die Standardifierung beim 
Landwirtſchaftsminiſterium liegt, fordern die Handelskreife die 
Übertragung der Aufſicht an das Induſtrie-⸗ und Handelsminiſte⸗ 
rium. Im gegenwärtigen Stadium läßt ſich nichts Beſtimmtes 
agen, welches der beiden Miniſterien in Frage kommen wird. 
ebenfalls iſt dieſe Frage in dem Geſetzentwurf nicht gelöſt wor⸗ 
en, vielmehr ſieht das Geſetz vor, daß im ſewelligen Einzelfalle 


der polnifhe Miniſterrat eins der beiden Miniſterien mit der Auf⸗ 
ſicht betrauen wird. ; 


Holztonferenz im polnischen Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium. 


- & Am 21. Novbr. fand im Warſchauer Lanbwirtſchaftsminiſte⸗ 
rium eine Tagung der polniſchen Waldbefiger ftatt. 
ar ſah . 775 Verhandlungsgegenſtände vor: Zollpolitlt, 

nbau und Exploltatlon der Wälder, Errichtung von Verſuchs⸗ 
ſtationen, Neuorganiſatlon des Forſtſchulweſens und ſchllehlich 
Gründung eines allgemeinen volniſchen Forſtrates. Über den Vers 
lauf der Tagung iſt bis letzt nichts Näheres bekannt, 


0. Exuteergebniſſe in Polen. Auf Grund der letzten Angaben, 

die das Statiſtſſche Hauptamt erhalten hat, ſtellt fi das provi⸗ 
riſche Ergebnis der diesjährigen Ernte in Polen wle folgt dar: 
en 22 Milllonen Doppelzentner, Roggen 50,0 Millionen Dop⸗ 
pelzentner, Gerſte 14,7 Millionen und Hafer 239 Millionen Dops 
pelzentner. Im Vergleich zu der Ernte des Jahres 1090 wurden 
in dieſem Jahre geerntet: Weizen 1,7 Prozent weniger, Roggen 
18,7 Prozent weniger, Gerſte 0,8 Prozent weniger und Hafer 
18 Prozent mehr. f 


Firmennachrichten. 


Bromberg. In Sachen des Konkursperfahrens über bas Vers 
mögen der Firma „Jabryla Konſerw Mieſnych Sp. Ake.“ in Brom⸗ 
a in ein neuer Termin zur Prüfung von Anſorüchen am 
314 9 Uhr, im Burggericht, Bun. 18, anberaumt 

Bromberg. In Sachen des Zahlungsauſſchubes der Firma 
K. Chamſtt, Babryfa Forteplanöwe i Planin Ep, z o. 3 
sol 5. 5 n welterer Zahlungsauſſchub bis zum 28. Februar 

Culm (Cheimno), Zwangsverſteigerung des in Brufi I. Kreis 
Culm, gelegenen Grundſtückes, Blatt I, Inh. Eduard Adrian 
am 26. Januax 1033, 11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 18, 

Culm (Chelmno). Zwangsverſteigerung des Grundſtückes 


Gulm, Band IX, Blatt 174, Inh. Stefan Podezaſti aus Lo⸗ 
bau 1. 0, am 26. Januar 1833, 9 uhr, im Burggericht, 
mmer 


Eulm (Chelmno). Zwangsvperſteigerung des Grundſtückes 
Culm, Blatt 20, Inh. Teofadja Kodhamomffa, am 19. Jar 
nuar 1032, 9 Uhr, im Burggericht, Zimmer 18. 981 

Nowe. Im Konkursverfahren gegen Zygfryd Seefeld aus 
Schmentau (Szmetowo) neuer Vergleichstermin am 11 Dezember 
rer 10 Uhr vormittags, im Burggericht in Neuenburg (Nowe), 

mmer 7. 

Strasburg. Zwangsverſteigerung des Grundſtückes daltaebte, 
Blatt 118, Ind. Lorenc i Leokadſa Bak (4760 Ar), am 20. Januar 
10 Uhr, im Burggericht in Strasburg (Brodnica), Zimmer 4. 
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Der Weg zu „inneren Präferenzen“. 


(Von unferem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Die internationale wirtſchaftliche Entwicklung in den letzten 
Monaten hat in Polen die Förderung von Inlandspräferenzen in 
immer ſtärkerem Maße in den Vordergrund des Intereyes gerückt. 
Der kataſtrophale Rückgang der Aufnahmefähigkeit der Auslands⸗ 
märkte muß, wenn er nicht von einem ebenſo kataſtrophalen Rück⸗ 
gang der wichtigſten Exportproduktionen unſeres Landes begleitet 
ſein ſoll, durch eine Erweiterung des Inlandsmarktes für die bis⸗ 
her exportlerten Produkte kompenſtert werden. Für Polen, als 
ein Land mit ausgeſprochenem agrariſchem Charakter, fpielen 
hierbei die Rückſichten auf die landwirtſchaftliche Produktlon die 
größte Rolle. Es geht alſo in erſter Linie um die Aufrecht⸗ 
erhaltung, womöglich Vergrößerung der Produktion und der Ren⸗ 
tabllität der Landwirtſchaft, ferner um eine Verringerung des 
Bevor in Anbetracht der Einſchränkungen, die dem polniſchen 

xport drohen, und der ſich daraus ergebenden Gefahren für die 
Handelsbilanz, Zahlungsbilanz und Feſtigkeit der Währung. 

Die Regierung ſteht dieſen Plänen durchaus wohlwollend 

egenüber. Der Leiter des Getreidedepartements im Warſchauer 
andelsminiſterium Dr. Adam Roſe veröffentlichte dieſer Tage 
in ber offiziöſen „Gazeta Polſka“ einen Leitaufſatz, in dem er in 
bemerkenswerter Weiſe zu dem Problem Stellung nahm. Der 
Verſaner kommt in feinen Ausführungen nach einer Analyſe der 
gegenwärtigen Lage auf dem Weltgetreidemarkt zunächſt zu der 
eſtſtellung, daß die wirtſchaftliche Entwicklung der letzten Zeit 
azu geführt hat, daß auch die ſogenannten Juſchußländer ſich in 
immer ſtärkerem Maße von der Einfuhr ausländiſchen Getreides 
unabhängig gemacht haben. Darum ſei eine Getreidepolitit, die 
auf die Erzeugung grögerer Exportüberſchüſſe hinzielt, unter 
unſeren Verhältnigen nicht nur ſinnlos, ſondern auch ſchäblich. 
Man mie 170 von der Deviſe „Ausſuhrſteigerung um jeden 
Preis“ grundſätzlich losſagen und als Baſis und Maßſtab für 
unfere landwirtſchaſtliche Erzeugung den Inlandsmarkt nehmen. 
Es beſtehe die Gefahr, daß dieſe Baſis ſich als zu gering erweiſt, 
aber hier mie eine richtige Politik einfegen, deren Ziel eine 
Verſtärkung des Inlandsverbrauches wäre Dieſes Ziel könnte 
burch weitmöglichſte Verdrängung ausländiſcher Erzeugniſſe vom 
polniſchen Innenmarkt erreicht werden. Die Auslandserzeugnige, 
Nahrungs-, Genußmittel und vor allem Mohitoffe, müßten durch 
die entſprechenden Inlandsprodukte erſetzt werden. Dazu wäre 
allerdings eine Umſtellung bei der Landwirtſchaft erforderlich, Erſt 
im vergangenen Jahre ſei in Polen mit der induſtriellen Vers 
arbeitung von Schweineſpeck begonnen worden, obwohl bis dahin 
7 jedem Jahre für etwa 100 Millionen Zloty amerikaniſches 
chmalz eingeführt wurde. Die Aufzucht polniſcher Fleiſchſchweine 
und ihr Export nach der Tſchechoflowakel hätte dort eine Räucher⸗ 
induſtrie entſtehen lauen, die auf den Auslandsmärkten den ent⸗ 
ſprechenden polniſchen Erzeugniyen erſolgreiche Konkurrenz macht, 
ausländiſche Margarine bedrohe den polniſchen Buttermarkt, die 
polniſchen Olmühlen verarbeiten überwiegend ausländiſche Dis 
pflanzen, Hopfen und Mala polniſcher Herkunft würden auch im 
Inland vielfach durch deutſche und tſchechiſche Erzeugniſſe ver⸗ 
drängt uſw. 

Dr. Adam Roſe erwähnt auch die Verhältniſſe beim Bezug 
von Rohmaterialien für die Weberei» und Tertilinduſtrie und 
führt die bezeichnende Tatſache an, daß der Auſſchwung der Lodzer 
Textilinduſtrie vor dem Weltkriege Hand in Hand ging mit dem 
Niedergang der Schafzucht in Polen. Auch der Anbau von Flachs 


‚und Hanf, von dem heute nur noch Reſte in den Nordoſtgebieten 


vorhanden ſelen, wäre damals in ähnlichem Umfange zurück- 
gegangen. Von Polen feien in den letzten Jahren Maßnahmen 
1 um die Textilinduſtrie zur Verarbeitung einheimiſcher 
ſtohſtoffe zu veranlayen, Dieſe Aktion ſei ſedoch auf zu kleiner 
Grundlage in Angriff genommen worden, als daß fie durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg hätte haben können. Die Haupturſache für 
die Verdrängung der Inlandserzeugnige durch ausländiſche Er⸗ 
zeugnige ficht der Verſaner zum Teil in den günſtigen Bedingun⸗ 


Weltmärkten feſtgeſetzt würden und 


gen für Auslandslieferungen, ferner in der weitgehenden Stans 
dardiſierung der in Frage kommenden Rohſtoffe im Ausland und 
der bejeren Qualität der ausländiſchen Ware. Polniſche Schaf⸗ 
wolle mürde beiſpielsweiſe meiſt in derart kleinen Poſten geban⸗ 
delt, daß ſie für die Eindeckung der Fabriken gar nicht in Frage 
käme. Mangelnde Organiſation, mangelnde Standardiſierung 
und mangelndes Kapital ſeien die drei Haupturſachen dafür, daß 
die polniſchen Produkte im eigenen Inlande denen des Auslandes 
unterlegen ſeien. Hier müge eine planmäßige Aktion einſetzen, 
um der Landwirtſchaft die volle Ausnutzung des Inlandsmarktes 
zu gewähren, und die Landwirtſchaft könne mit Recht von der 
Induſtrie für ſich eine Art Inlandspräferenz beanſpruchen. Aller⸗ 
dings müßte die Landwirtſchaft ſelbſt auch um eine qualitative 
Hebung ihrer Produkte bemüht fein, 


Dieſe Außerungen einer maßgebenden amtlichen Perſönlichkeit 
haben denn auch bereits in Kreiſen der Induſtrie ihr Echo ge⸗ 
funden. In dem Organ der vpolniſchen Schwerinduſtrie. dem 
„Kurlexr Polſki“, ergreift der bekannte, dem Lewiatan naheſtehende 
polniſche Wirtſchaftstheoretiker Dr. Roger Battaglia das Wort zu 
den Ausführungen Dr. Adam Noſes und gibt zunächſt die Be⸗ 
rechtigung des Planes über 1 von inländiſchen Präfe⸗ 
renzen zu Es ſei nur zweifelhaft, ob das in der letzten Zeit 
in Regierungskreiſen erwogene Mittel zu dieſem Zweck zum Zlele 
führen würde. Die Belegung der Textil Rohmaterialien mit 
einem Schutzzoll, teilweiſe ſogar mit einem Prohlbitlons zoll, 
könnte unter den gegenwärtigen Verhältnigen der geſamten pol⸗ 
niſchen Volkswirtſchaft mehr Schaden als Nutzen bringen. Der 
Zoll auf Tertil-Nohmaterlalten müßte grundſätzlich fo wirken, wie 
die Verbrauchsſteuern bei Nahrungsmitteln wirken. In anbetracht 
der Tatſache, daß die Preiſe für dieſe Rohmaterialien auf den 
olen nur ein verhältnis» 
mäßig kleiner Abnehmer ſei, würden die Preiſe beim Import nach 
Polen immer um die volle Höhe des Zolles erhöht werden. Um 
dieſelbe Summe könnten Ah auch die Preiſe für Inlands⸗Roh⸗ 
materialien (Flachs. Hanf und Wolle) erhöhen. Man könnte nun 
zwar die Fiskalzölle oder die Verbrauchsſteuern beiſplelsweiſe für 
Kaffee und Tee erhöhen. ohne Gefahr zu lauſen, daß dieſe heute 
ſchon unentbehrlichen Produkte verringerten Abfatz finden. Bei 
Kleidungsartikeln ſei es ſedoch weſentlich anders, da hier jede 
Verteuerung Hand in Hand ginge mit einer Verringerung des 
ohnehin ſchon ſehr geringen Abſatzes im Inlande. Daraus müßte 
ſich notgedrungen eine weitere Verringerung des Beſchäftigungs⸗ 
ſtandes in den Zertilfabrifen und den Konſektlonsbetrieben er» 
neben, das heißt ein weiteres Steigen der Arbeitsloſigteit. Die 
inländiſche Produktion von Tertil⸗Rohmaterlallen würde dabet 
alſo nicht gewinnen, ſondern im Gegentell ſicherlich ebenfalls von 
dem allgemeinen Sturz des Tertilfonfums betroffen werden. Auch 
ſei es ein Irrtum, anzunehmen, daß man alle Erzeugniſſe der 
Textilinduſtrie mit inländiſchen Robſtoſſen herſtellen könnte. Die 
Landwirtſchaft könne es ſich heute nicht leiſten, an Stelle von Jute⸗ 
füden Leinenſäcke zu verwenden, da die letzteren zu teuer ſeien, 
und ähnlich ſei es bei einer ganzen Reihe von Artikeln der Be» 
kleidungs⸗ und Wäſcheinduſtrie, die ſich durch den Bezug von aus⸗ 
ländiſchen Rohmaterialien viel billiger ſtellen, als es bei einer 
ausſchließlichen Verwendung von inländiſchen Nohmaterialien der 
Fall fein könnte. Der einzige rattonelle Weg, der für eine Durch⸗ 
führung von Inlandspräſerenzen in Froge käme, fet bei Tertil⸗ 
Rohmaterialien nicht eine Verteuerung der ausländiſchen Roh⸗ 
materialien, die doch eingeführt werden müßten. Man follte hin⸗ 
gegen der inländiſchen Produktion Präferenzerleichterungen nes 
währen, das wäre eine wirkliche „Innere Präferenz“. Möglich⸗ 
keiten hierzu gäbe es viel, ſowohl auf ſteuerlichem wie auch auf 


tarifaxiſchem Gebiet. Bel öffentlichen Lieferungen ſollten außer» 


dem die Behörden in erſter Linle Materialien aus Inlandsroh⸗ 
ſtoffen beziehen. Wenn man nicht das Kind mit der Wlege aus⸗ 
ſchütten wolle, fo müſſe man jede Anderung des Wirtſchaftsſuſtems 
durch möglichſt geringe Erſchütterungen zu erreichen verſuchen. 
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Engliſch⸗franzöſiſches Zollabkommen? 


Allen Genfer Phraſen zum Trotz find die Arbeiten zur wirt⸗ 
11 Iſolierung des kontinentalen Europas in den letzten 
konaten in ein beſchleunigtes Tempo geraten. Da dieſe Abſonde⸗ 
rungsbeſtrebungen zum Schutze der eigenen „ſtaatlichen Wirtſchaft“ 
in ein derart ernſtes Kampfſtadlum getreten find, fo kann nur ein 
vollkommen harmloſes Gemüt noch an eine politiſche Verſtändigung 
lauben, die auf dem Genfer Forum jemals gelingen könnte. Der 
rotektlontismus aller Länder befindet ſich auf dem Siegeszuge — 
er iſt unaufhaltbar: Eins und Ausfuhrzölle, Schutz⸗ und Präferenz⸗ 
zölle, Schliezung der Grenzen, Kontingentierung der Einfuhr ſind 
die Merkmale auf dieſem Wege. 


Unter dem protektioniſtiſchen Anſturm aller Länder hat auch 
England feine zwar ſchon ſtark eingeſchränkten freihändleriſchen 
Gedanken des älteren Liberalismus zu Grabe getragen. Dieſes 
Begräbnis mußte ftatifinden, ohne Rückſicht darauf. welche Negies 
Pig durch die letzten Wahlen ans Ruder kam. Jetzt aber beginnt 
ein 
handels politiſche Spannung bei den energiſchen Abſagen Londons 
iſt unvermeidlich. Beſonders Frankreich erſtrebt mit allen ihm zu 
Gebote ſtehenden Mitteln eines wirtſchaftlichen Druckes beſondere 
Vergünſtigungen für ſich berauszupreuen, 
wenige Monate vorher nicht geſcheut hat, den engliſchen Export⸗ 
handel aufs Empfindlichſte zu treffen. 

Die Gefährdung des franzöſiſchen Exportes iſt klar, in Paris 
iſt man in fleberhafter Erregung. Finanzminiſter 7 n din 
und Handelsminkſter Rollin find nach London gereiſt, „die 
gegenſeitigen Intereſſen Englands und Frankreichs in bezug auf 
Zölle zu ſichern“. Die Reiſe iſt als das unmittelbare Ergebnis 
einer franzöſiſchen Kammerſitzung anzuſehen und man wird nicht 
ſehlgehen in der Annahme, daß Frankreich mit verſteckten Drohun⸗ 
gen gegen das Pfund kaum zurückhalten werde. 


Über den Zweck der Reiſe weiß der Londoner Korreſpondent 
des „Berliner Tageblattes“ feiner Zeitung folgendes zu berichten: 
Die Franzöſiſche Regierung, die während der letzten Tage 
verſchiedentlich einen Zollkrieg angedroht hatte, will offenbar noch⸗ 


turmlauf aller Länder gegen die engliſchen Schutzwälle. Die 


obwohl es ſich erſt 


auf das Pfund Sterling zu betonen. 


mals verſuchen, auf „gütlichem“ 3 eine Verſchärfung der 
„ Spannung zwiſchen Paris und London zu ver⸗ 
üten. Schon vor einigen Monaten hatten hier rein informative 
Beſprechungen mit der engliſchen Arbelterreglerung ſtattgefunden, 
die auf eine Modifizierung des engliſch⸗franz. Handelsvertrages, 
und zwar damals noch auf Baſis der engliſchen Vorſchläge in 
Genf hinſichtlich der gegenſeitigen Einräumung beſtimmter Boll» 
konzeſſtonen, hinztelten. Inzwiſchen find aber die Vorausetzungen 
für eine Modiftzlerung infolge des engliſchen Übergangs zum Pros 
tektiontsmus ſehr getrübt worden. Dieſenigen Zölle, die England 
bis jetzt eingeführt hat, find ja reine „Notzölle“, die, jedenfalls 
nach der bisherigen Abſicht der Enalifhen Reglerung, nicht dazu 
beſtimmt fein ſollen, Chjeft für Handelsvertragsverhandfungen zu 
werden. Andererſeits iſt man ſich hier darüber klar, daß vermut⸗ 
lich die Franzöſiſche Regierung gewige Druckmittel ins Feld führen 
wird, die ſorgfältigſte Erwägung in London erheiſchen. Der Bes 
ſuch des Finanzminiſters Flandin deutet an, daß Frankreich durch⸗ 
aus gewillt zu ſein ſcheint, im Zuſammenhang mit dem Zoll⸗ 
problem die franzöflſchen Einfluß möglichkeiten 
Auch iſt es möglich. daß 
Paris in der Reparatlons⸗ und Schuldenſrage wide 
tige Mittel für einen „Kuhhandel“ ſieht. Aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach würden alſo auch Pfundkriſe und die Frage der dentſchen 
Schulden bei den Beſprechungen, die über Wochenende ſtattfinden, 
berührt. Sonſt wird insbeſondere dle franzöſiſche Beſchränkung 
der Kohleneinfuhr, die ſich infolge der außerdem ſeſtgelegten 15» 
prozentigen Zuſatzzölle vor allem gegen engliſche Kohle richtet. zur 
Sprache gelangen. Die Franzöſiſche Regterung iſt offenbar gewillt, 
ihre Einfuhrbeſchränkung als Oblekt in die Beſprechungen zu 
werfen, welche eine Modifizierung der angekündigten engliſchen 
Zölle auf landwirtſchaftliche und gartenbauliche „Fugzus⸗ 
produkte“ bezeichnen fol. 

Die Mhöglichtelten eines „Zollfriedens“ werden im 
Augenblick bier recht ſteptiſch beurtellt: es ſei denn, daß die 
Franzöſiſche Reglerung, die während der letzten Zeit recht deutlich 
ihre Befürchtungen vor einer weiteren Erhöhung der Rollihranfen 
in der Welt erkennen ließ, in viel aroßzügigerem Rahmen die 
Initiative zu einer Internationalen Zollkonferenz ergreifen wird. 
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Der Zlotn am 28. November. Danzig: Weberweilung ——, get nmehl (85% FR 3 ur 

Berlin: Ueberweilung, grobe Scheine 47,%5—47,45, Zürich: meh 65/0. ae RN "Iofe , pc 
lleber meilung 57.75 Paris: Ueberweilung 287,00 London: | Meizentleie, . . 16.50-17.50 | Roagenittoh, dep. —— 
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8 Marc auer krſe vom 7g. Novbr. Umläke, Verlauf — Kauf. | Noagenkleie . , 18.00-18.50 | Seu gepteſt . —— 
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Dania —, Heiſingfors — Spanien —, Holland 358.78. 359.68 — 357.85. 1 Peluſchten . —.— Leintuchen 36-38 / —.— 
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) London Umſätze 31,45 c. e a Gelamttendens ruhla. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


Züricher Börie vom 28. November. (Amtlich.) Warſchau 57.70, 


Baris 20.8 / London 18.25. Nemnort 5.18%, Belaten 71.65. 
italien 26.55. Spanien 43.28. Amſterdam 207.20 Berlin 122.25, 


len ——, Stockholm 100,00, Oslo 9900, Kopenhagen 100 00, 
sehe 3,73. prag 15,50. Bubanelt 80,127,, Beigrad 15, Athen 6,70, 
enftantinopel 2,45, Bularelı 5,05, Helfingiors 9,50, Buenos Aires 
1 Siapan 2,58. 
e Bank Polſti zahlt heute für: 
8,88 31, do. kl. Scheine 8.87 3. 1 
Schweizer Franken 172.51 


1 Dollar, ar. Scheine 
Pfd. Eterlina 31.09 21, 
3. 100 franz. Franken 34,76 


Weizen 30 10, Hafer 15 to, 


Danger Hetreidebör'e vom 28. Nopemder. Michtamtlichg 
Weizen. 128 Pd. weiß 15,75, Weizen. 128 Pfd. rot und bunt 15,25, 
Weizen. 125 Pfd. rot und bunt 14,75, Roggen. 120 Pfd. 16,25, 
Braugerſte 15.00—17,25, Futtergerſte 14,50, Safer 11.00 — 14.50, 
Vittoria-Erbien 16.00 18,00, Grünerbſen 18.002,00. Roggentieie 
11,00- 11.50. Weizenkleie 11,00 G. ver 100 kg frei Danzig. 


Amerika meldet wieder ichwächere Kurſe und hat Weizen und 
Rogaen auch am hieiigen Platze leicht nachgegeben. Gerſte liegt 


N 1. in ohn 
100 deutiche Mort 209. „ 100 . weiterh e Intereſſe. 
tech. Aron, 26.25 gl. öherr. Schung men 3 44 . Futtermittel unverändert. 
Aitienmarkt. November ⸗Lieferung. 


tbelener Börfe vom 28. November. Es notlerten: 4proz. Kon⸗ 
gr zerungsanleihe 41 0 (41—41.25), Sproz. Dollarbrief der Poſener 
1 8& (—), proz. Amortiſ.⸗Dollar⸗Pfandbriefe 68 G (66), 
proz. Konvert. « Pfandbrieſe der Poſener Landſchaft 90 G. (20), 
1 1 Roggenbrieſe der Poſener Landſchaft 14.50 G. (14,25—14— 
14,15); Bank Polſti 107 G. (107. Tendenz behauptet, (0 = Nach- 
frage, B. = Angebot, + = Geſchäft, „ ohne 


Produttenmartt. 


Amtliche No f 5 
28. November, terungen der Wo,ener Getreldebörſe vom 


Station Posen. 


Umſ.). 


Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 


Transattionspreiſe: ! 
isattionspreiie:, 225 


5 
Welzenmehl, alt 27,00 G., 60% Roggenmehl 27.00 G. per 100 kg 


Berliner Nroduttenbericht vom 28. November. Getreide 
und Oelſaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmart: Weizen merk 
Den 1 15 r N Rg. n 
raugerſt —170,00, Futter» und © 0— 
Saler, 5 00 450200 1 8. 5 W uſtriegerſte 155.00 — 159.00. 
Für ! g. Weizenmehl 27,75—31.75. Roggenmehl 26,75—%, 
Weizenklele 10.00 —10.50. Roagentlete 10.5040 8 r. 
APien 1770 0 0030,00. Kleine Speiſeerbſen 25.00-28.00 utter⸗ 
erbien 57002000 Beluchten 17.00-19.00, üderbohnen 16,5°—18,°0, 
Wi . „00. Lupinen. blaue 11,00- Zupinen, 
15.00, Run 1, 12,50, Lupinen, gelbe 


3.00 
Soya⸗Extraktionsſchrot 11.301200. Trodenichnize. 6.106,20, 
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Elandal im Pariſer „Trocadero“ 


das Ende einer „Abrüſtungskundgebung“. 


In der vergangenen Woche tagte in Paris ein „Inter⸗ 


nationaler Abrüſtungskongreß“, der ſeine Beratungen am 


Freitag mit einer öffentlichen Kundgebung für die Ab⸗ 
rüſtung und den Völkerfrieden begann. Es kam anders. 
Franzöſiſche Nationaliſten brüllten die Redner, unter denen 
ſich angeſehene Politiker des Auslandes beſanden, mit 
lautem Stimmaufwand nieder, um der Welt zu beweiſen, 
daß ein „outer Franzose“ von Abrüſtung und Völkerfrieden 
nichts wiſſen will. Von den zahlreichen Meldungen, die über 
dieſen politiſch intereſſanten Skandal vorliegen, greifen wir 
den mit Humor gewürzten Bericht heraus, den die „D. A. 


3.“ von ihrem Pariſer Korreſpondenten erhalten hat und 


den wir noch durch einige ſpätere Notizen ergänzen. 


Danach hatte ſchon vor der Kundgebung eine ſehr leb⸗ 
hafte Agitation gegen die Veranſtaltung in der franzöſiſchen 
Preſſe eingeſetzt. Dem Drucke nachgebend, hatte ſchließlich 
der Erzbiſchof von Paris ſein perſönliches Erſcheinen 
abgeſagt. Aber auch ohne ihn wies die Rednerliſte eine 
anſehnliche Reihe bekannter Namen auf: Herriot, der 
das Präfidium führte, Loulſe Weiß, die Herausgeberin 
der „Europe nouvelle“, Abgeordneter Joos (Zentrum) und 
Freiherr von Rheinbaben (Deutſche Volksp.) für 
Deutſchland, Scialoja für Italien, de Madariaga 
für Spanien, Lord Robert Cecil für England, Senator 
Borad, der ſich von Waſhington aus per Radio ver⸗ 
nehmen laſſen wollte, der frühere franzöſiſche Miniſter⸗ 
präſident Painlevé, der ehemalige amerikaniſche Bot⸗ 
ſchafter in Berlin Houghton und der franzöſiſche Senator 
de Jouvenel. Alle dieſe Redner kamen zu Worte. Jeder 
hielt feine Rede, aber was fie ſagten, ging in dem raſenden 
Tumult unter. 

Der rieſige Saal des Trocaderdo war voll gefüllt. Auf 
der Tribüne erſchienen mit den Rednern die Abgeordneten 
unzähliger Verbände, zahlreiche Mitglieder des diplomati⸗ 
ſchen Korps. Als aber f 


Herriot 


mit ſeiner Eröffnungsrede einſetzte, begann ſofort der 
Sturm. Trillerpfeifen und höhniſche Zurufe, Brüllerei, Ge⸗ 
ſänge, ebenſo ſtürmiſcher ironiſcher Beifall. Der rieſige 
Bürgermeiſter von Lyon gab an Lungenkraft her, was er 
hatte. Aber es hilft nichts. Die Lautſprecher funktionieren 
nicht. Die Vertreter der Kirche, danach das franzöſiſche 
Fräulein Weiß, leſen unbeirrt durch den heilloſen 
Lärm. Unterdeſſen ſpielen ſich im Saal, auf den Galerien 
und in den Logen die unterhaltſamſten Bor» 
gänge ab. 

Das Gros der Oppoſition wird geſtellt von Leuten der 
„Action Francaiſe“, den Mitgliedern der Organiſation des 
„Feuerkreuzes“ und von der Patriotiſchen Jugend. Da ſitzt 
in der Loge 


ein Herr mit dem Monokel, 


die langen Arme und Hände in Glacéhandſchuhen hängen 
über die Brüſtung. Er iſt offenbar ein großer Mann der 
patriotiſchen Bewegung, denn er ſtellt das Hauptquartier 
der Friedensſtörer dar. Schließlich ſpringen einige ent⸗ 
ſchloſſene Leute herbei und werfen den Teil der Logen⸗ 
inſaſſen heraus. Nur der Lange mit dem Monokel entgeht 
feinem Schickſal. Im Gegenſtoß nimmt die Patriotiſche 
Jugend die Loge wieder. Einer der Helden breitet ſein 
blutbeflecktes Taſchentuch über die Logenbrüſtung 
aus. Anſprachen, Tücherſchwenken, Begeiſterung. 

In einem zweiten Angriff wird die Loge abermals ge⸗ 
fäubert, nur der Lange hält ſich verborgen hinter einer 
Säule. Trotz der aufgeregten Ruſe einer Dame der Nach⸗ 
barloge, die gerade ihn als Haupthelden und Hauptatten⸗ 
täter bezeichnet. Erſt ein paar Minuten ſpäter haut ihm 
einer eine Ohrfeige. Begeiſtertes Händeklatſchen 
der Dame in der Nachbarloge. Wüſte Prügelei. 
Schließlich kugelt alles über und durcheinander aus der 
Loge, die im weiteren Verlauf des Abends leer bleibt. 

Als erſter Redner ſprach der deutſche Vertreter 


Freiherr von Rheinbaben. 


Deutſchland, ſagte er, jet entwaffnet, die at» 
deren aber hätten noch nicht abgerüſtet. Wenn 
der Sicherheitsfaktor etwas Heiliges ſei für Frankreich, 
ſo ſei er es auch für Deutſchland. Die wirkliche Beſchrän⸗ 
kung der Rüſtungen bei Perſonal wie Material ſei prak⸗ 
tiſcher als die Beſchränkung der Rüſtungsausgaben. 

Nach Rheinbaben hielt der Vertreter der engliſchen 
Gewerkſchaften 5 

Bromley 


eine Rebe. Er erklärte, die Abrüſtungsbewegung müſſe 
vom Volke propagiert werden. Der Völkerbund möge 
zu einem Bund der Völker werden, während er bis jetzt 
ein Bund der Politiker und Staatsmänner ſei. 

Sodann ſprach der deutſche 


Proſeſſor Quibde. 


Er verlangte nicht nur eine Beſchränkung der 
Rüftungen, ſondern eine Herabſetzung. Wenn die 
Abrüſtungs konferenz ſcheitern würde, dann würde die Ber 
wegung in Deutſchland erſtarken, die einen Austritt 
Deutſchlands aus bem Bunde befürworte. 


Paul⸗Boncbur 


erklärte, die Abrüſtung ſei an ſich keine Sicher ⸗ 
heit. Er glaube aber auch nicht, daß die Ruüſtungen eine 
Sicherheit ſeien. Nur internationale Sicherung 
könne nationale Abrüſtungen ermöglichen. In dem Maße 
wie die Sicherheitsgarantlen Fortſchritte machen, müſſe 
parallel die Abrüſtung erfolgen. 

Als der deutſche Reichstagsabgeordnete 


Joos 


das Wort erhielt, erhob ſich ein durch Sprechchöre unter» 
ſtütztes Pfeifkonzert, das ſeden Laut verſchlang. Der. 
Tumult erreichte einen aller Erfahrung ſpottenden Höhe⸗ 
punkt. Die Prügelſzenen nahmen immer tollere 
Formen an. Kein Menſch hörte mehr auf den Redner, To 
daß der Reichstagsabgeordnete Joos eine Unterbrechung 
eintreten laſſen mußte und erſt fortfuhr, als einigermaßen 
Ruhe eingetreten war. Joos führte u. a. aus: Kein Volk 
könne ein aufrichtigeres Bedürfnis nach einem poſitiven 
Ausgang der allgemeinen Abrüſtungskonferenz des nächſten 
Jahres haben, als das deutſche; denn das deutſche 


— 


wurde dann 


Volk habe auf Grund der Beſtimmungen des Verſailler 
„Vertrages“ die eigene Abrüſtung bereits ſeit 
vielen Jahren durchgeführt. Es habe durch ſeine 
Abrüſtung eine Vorleiſtung auf die allgemeine 
Abrüſtung vollzogen, auf die das deutſche Volk in all 
feinen Schichten ſeit Jahren warte. 


Joos fuhr dann fort: „Der dritte Punkt unſerer grund⸗ 
ſätzlichen Leitgedanken hat allerdings, wie ich in aller 
Offentlichkeit erklären möchte, in manchen Kreiſen meines 
Heimatlandes zu Mißdeutungen Anlaß gegeben. Um 
jedes Mißverſtänoͤnis auszuſchließen, möchte ich hier unter⸗ 
ſtreichen, daß er ſich nach unſerer Auffaſſung ausſchließlich 
auf die Verpflichtung zur Abrüſtung derjenigen 
Staaten bezieht, die noch nicht abgerüſtet haben.“ — 


Auf der Galerie und im Saal wird der Kampf weiter⸗ 
geführt. Neben mir taucht ein Engländer auf. Im 
Gedränge macht man oberflächliche Bekanntſchaften. Es iſt 
ein Herr aus Wallis. Aber man wirft mit kleinen 
Dingerchen, jo groß wie Kaffeebohnen, und der Walliſer 
hatte den Eindruck, daß er eine allzu erwünſchte Zielſcheibe 
abſetze. Da ſetzt er klug ſeinen Hut auf und verſchwindet. 
Vor der Tribüne geht in aufgeregten Schritten, während 
die Redner den Mund öffnen und wieder ſchließen, ein Herr 
auf und ab, immer auf und ab. Herriot dringt auf ihn 
ein, ſchreit ihn an. Pierre Cot dringt auf ihn ein. 
Was will er eigentlich? Gar nichts. Ich frage ihn ſpäter. 
Es war ein Pazifiſt, der momentan feinen Ver⸗ 


‚Stand verloren hatte. 


Während ein Redner den Mund auf und zumacht, 


ſpringt ein junger Franzoſe auf die Tribüne: „Mutige 


Männer geſucht! Wir wollen nach oben und Ordnung 
ſchaſſen.“ Wenige Minuten ſpäter dirigiert man das Licht 
eines großen Scheinwerſers auf den erſten Rang, wo 
ein Orkan zu wüten beginnt. Unterdeſſen murmelt der 


Italiener 
Scialoja 


eine Rede vor ſich hin, mit der inneren Heiterkeit eines 
Mannes, der weiß, daß aus dieſem Skandal ſich mancherlei 
Honig wird ſaugen laſſen. 


Lord Robert Cecil 


hat das Glück, als er ſich erhebt, daß der Lautſprecher zu 
funktionieren beginnt. Die Überſetzung ſeiner Rede aber 
geht wieder im Lärm unter. 

Dazwiſchen gibt das Radio mit tauſendſach ver⸗ 
ſtärkter Stimme h $ 


Borahs Auſprache 


aus Waſhington, die — wahrſcheinlich wegen des techniſchen 
Intereſſes — weſentlich ruhiger angehört wurde. 


Senator Borah 


drückte in ſeiner Rundfunkanſprache ſeine völlige Unzu⸗ 
friedenheit mit dem bisherigen Verhalten der Siegerſtaaten 
zu dem in Verſailles ſeierlich abgegebenen Verſprechen 
einer Rüſtungsminderung aus. Die Rüſtungsfrage werde 
von den Regierungen abſichtlich fo mit techniſchen 
Schwierigkeiten verſtrickt, daß aus dem Verſprechen, das den 
kriegsmüden Völkern neue Hoffnung gegeben hatte, ein 
Spielball internationaler Politik geworden 
jet Man werde nicht vorankommen, wenn man die Regle⸗ 
rungen nicht in der öffentlichen Mein ung der 


Völker antreibe — und zwar nicht durch milde Vor⸗ 


ſtellungen, ſondern durch leidenſchaftliche Entrüſtung über 
die gegenwärtige Ungerechtigkeit. Während über vierzig 
Millionen Männer, Frauen und Kinder in der Welt hun⸗ 
gern, gebe man achtzig Prozent aller Steuern für Kriegs⸗ 
rüſtungen aus. Das bedeute einen langſamen aber unab⸗ 
wendbaren nationalen Selbſtmord. Das jo oft aufgeworſene 
angebliche Problem der Sicherheit müſſe in die rich⸗ 
tige Perſpektive gerückt werden. 


„Der erſte Stoßtrupp der Landesverteidigung iſt“, 
ſo erklärte Borah, „weder Heer noch Marine, ſondern ein 
zufriedenes loyales Volk. Auch in einer Flotte 
können aus wirtſchaſtlichen Gründen Meuterelen aus⸗ 
brechen, und alle anderen Machtmittel der Regierung ſind 
ebenſo durch Hunger oder Not der Bürger verwundbar. 
Die demoralifierende Wirkung der Depreſſion macht ſich 
ſelbſt in den goldreichen Ländern Amerika und Frankreich 
fühlbar. Die Abrüſtung iſt kein Allheilmittel, aber eine ge⸗ 
waltiger Schritt zur Beſſerung der wirtſchaftlichen und mo⸗ 
raliſchen Verfaſſung der Völker.“ — 


Inzwiſchen Polizei in den Saal geraten. Ein 
paar Übeltäter fliegen hinaus. Viel hilft das nicht. In 
einer Ecke haben ſich einige Muſikfreunde nieder⸗ 
gelaſſen, die die Trillerpfeiſe verachten und fanfte Weiſen 
unermüdlich vor ſich hinpfeiſen. In den ſeltenen ruhigen 
Augenblicken bringt es das Unternehmen zu dem ſchönſten 


Erfolg. 
Painlevs ſetzt ſich durch. 


Man weiß, daß er nicht abrüſten will. Er behauptete 
rund heraus, der Verſailler Vertrag ſehe den 
„wahren Frieden“ und die „wahre Abrüſtung“ 
vor, machte dann alle ſattſam bekannten franzöſiſchen Vor» 
behalte und riet ſchließlich zum Schluß den anweſenden 
Deutſchen dringend an, ſie möchten angeſichts der 
„Schwierigkeiten“ der Abrüſtungsfrage — Geduld haben! 
Dies nach Wjähriger planmäßiger Sabotierung des Abs 
rüſtungsgedankens durch Frankreich! Um ſo wütender 


Pichot niedergeſchrien, 


als er eine allgemeine, gleichzeitige und kon⸗ 
trollierte Abrüſtung forderte. 
Als dann der Amerikaner 


Houghton 8 


einſetzt, fteigt der Sturm auf den Höhepunkt. Houghton 
war nur für bdiefen Abend von den Vereinigten Staaten 
herübergekommen. Ein Scheinwerfer beleuchtet das uns 
freundliche Schickſal, das man ihm bereitet. Zweimal fezt 
er zur Rede an, zweimal hört er wieder auf. 


„Das iſt alſo die franzöſiſche Höflichkeit!“ rief 


Houghton ironiſch den Schreiern zu. Die Antwort 
war neues wüſtes Gebrüll, 


Der ſpaniſche Delegierte 
* de Madariags 
verſucht mittels Lautſprecher die Franzoſen bei ihrer Ehre 


anzupacken. Vergeblich. Es geht ein gewaltiges Wogen 


durch das Parkett. Der Sturm auf die Rednertribüne ſetzt 
ein. Die Diplomaten verlaſſen ihre Plätze. Lord 
Robert Cecil flüchtet mit einem leichten Seeräuber⸗ 
lächeln auf dem Kirchenvatergeſicht. 

Polizeiſtürztherbei, um die Tribüne mit einem 
Ring zu umgeben. Einige der Störenfriede aber ſind ſchon 
fort. Einer ihrer Führer verſucht zu ſprechen. Prügelei. 
Zwei Individuen werden von fünf bis zehn Poliziſten ge⸗ 
faßt, unter deren Fäuſten fie faſt zerflleßen. Eine franzö⸗ 
ſiſche Kollegin ſchreit ununterbrochen in gleichem Takt: 
„Vive la paix!“ Aus dem Saal aber antwortet man mit 
tauſend Stimmen: „Vive la France!“ 

Eine andere Kollegin, die auf einen Seſſel geſtiegen 
war, um das Schlachtgewühl beſſer zu überblicken, befindet 
ſich plötzlich mit dem Kopf nach unten, mit den 
Beinen in der Luft., Der franzöſiſche Senator 


de Jouvenel 


hält hinter dem Ring der Polizei eine wütende Rede. 
Man glaubt, Beine und Arme müßten ihm demnächſt davon⸗ 
fliegen. Herriot hält bis zum bitteren Ende 
aus. Als das große weiße, um die ganze Galerie herum⸗ 
laufende Band, das verkündet, daß 1800 Abgeordnete von 
unzähligen Verbänden und von allen Nationen zu dieſem 
Abend in Paris zuſammengeſtrömt ſeien, als dieſes Band 
von den „Siegern“ heruntergeholt wurde, war das Ende da. 
0 


Eine nationale Gegenkundgebung 


gegen den Abrüſtungskongreß fand gleichzeitig mit der Ver⸗ 
ſammlung im Trocadero im Wagramſaal ſtatt. Den 


Vorſitz führte der General Joulland. Der Haupt⸗ 


redner war der blinde Deputierte Scapini. Diele Ver⸗ 


ſammlung verlief ohne Störung. 
* 


So rüſtet man in Frankreich ab! 
* 


Das Urteil der franzöſiſchen Preſſe 


iſt bezeichnend. Links bringt man Entſchuldigungen, teil⸗ 
weiſe ſogar in entrüftetem Tone, vor; in der Mitte ſchweigt 
man ſich aus; rechts herrſcht ungetrübte Begeiſterung. 
Das „Echo de Paris“ macht ſogar einen Heldengeſang aus 
dem Kampfe gegen die Friedensfreunde aller Welt und 
rühmt die Franzoſen, die den „Renegaten“ Joos (einen 
Elſäſſer) und den „Deutſchenfreund“ Houghton nicht in 
Paris ſprechen ließen. Die Schreier gegen den Frieden hätten 
recht gehabt; nicht gegen die Abrüſtung hätten ſie proteſtiert, 
ſondern gegen die Auswahl der Leute, melche in Paris 
über die Abrüſtung geſprochen haben. Zu dieſen Leuten ge⸗ 
hörten Lord Robert Cecil, Scialoja, Houghton und andere 
Vertreter der mit Frankreich befreundeten Nationen. Sie 
alle würden jetzt wiſſen, wie ein Teil ber franzöſiſchen 
Jugend über die Abräftung denkt und fie werden in ihrer 
Heimat davon erzählen. 1 

Die „Action Frangaiſe“ ſpricht in ihren ſpaltenlangen 
Berichten von der Niederlage der Pazifiſten und 
von dem bewunderungswürdigen heldenhaften Sieg 


im „Trocadero“. 
65 * 


Entrüſtung in Amerika. 


Die amerikaniſchen Zeitungen geben den er⸗ 
regten Kabeln ihrer Pariſer Korreſpondenten über den Tro⸗ 
cabero⸗Skandal breiten Raum. Es beſteht kein Zweifel, daß 
die amerikaniſche Öffentlichkeit auf das Auspfeiſen des 
früheren Botſchafters Houghton und die An pöbe⸗ 
leien gegen Senator Borah ſehr empfindlich reagieren 
wird. Ein demokratiſcher Abgeordneter erklärte, es ſei un⸗ 
verſtändlich, daß die Parifer Polizei dieſe unwürdigen 
und für die Ausländer beleidigenden Auftritte nicht ver⸗ 
hindern konnte Amerika wolle in den europäiſchen 
Fragen nicht Partei nehmen. Die Wirkung derartiger Vor⸗ 
kommniſſe könne daher nur ſein, daß Amerika ſich unter dem 
Druck der öffentlichen Meinung gänzlich von Europa 
zurückziehen werde. er 

it PER 4 


Vor einer RNegierungskriſe in Frankreich; 


Der Parifer Berichterſtatter des „Kurſer Poznanfki“ 
macht ſich über dieſe Frage feine Gedanken. Er fchreibt u. a.: 

In den politiſchen Kreiſen Frankreichs 
wird es lebendiger. Es iſt dies in gewiſſem Grade 
verſtändlich mit Rückſicht auf die vorſtehenden parlamenta⸗ 
riſchen Wahlen. Die gegenwärtige Parlaments⸗Seſſion iſt 
die letzte in dieſer Legislatur⸗Periode. Jedermann denkt 
alſo vor allem daran, wie ſich in der nächſten Zeit die Par⸗ 
teien den Wählern präſentieren werden. Und da die Zelten 


ſchwer find, iſt die Wachſamkeit allgemein. Wird es in die⸗ 


ſem Zuſammenhange zu einer Regierungskriſe kom⸗ 
men? Alles hängt van der Haltung der Radikalen 
Partet ab. Aber in deren Reihen gibt es keine einheit⸗ 
liche Auffaſſung. Wenn Herr Daladier barauf drängt, 
auf dem Hintergrund der Erhöhung der Eiſenbahntariſe 
eine Kriſis hervorzurufen, ſo wollen andere Führer dieſer 
Partei, mit Herriot an der Spitze die jetzige Regierung 
bis zu den Wahlen beibehalten, um ſie mit der vollen Ver⸗ 
antwortung für die jetzige Lage Frankreichs zu belaften, die 
verſchtedene Sorgen hervorzuruſen beginnt. Dieſe gemäßigte 
Anſicht der Oppoſition verlautbarte kürzlich der Abg. La⸗ 
moureux. indem er daran erinnerte, daß die Radikale 
Partei im Laufe dieſer Legislatur⸗Periode zweimal verſucht 
hat, eine Regierung zu bilden, daß aber dieſe Verſuche miß⸗ 
lungen find. Man müſſe deshalb die Konſtitulerung der 
neuen Kammer abwarten. f 

In der Megierung ſelbſt find die Anſichten gleichfalls 
geteilt. Wie es ſcheint, hätte Laval gegen eine Abgabe 
der Macht an die Radikalen für eine gewiſſe Zeit nichts ein⸗ 
zuwenden. Man ſpricht auch davon, 
Doumer nicht als Mann der Rechten gelten will. Er 
wünſcht eine Ausdehnung der Regierung nach links. Ande⸗ 
rerſeits wirt darauf hingewieſen, daß Laval die begonnenen 
internationalen Verhandlungen nicht unterbrechen kann. 
Diele kritiſchen Stimmungen fanden in gewiſſen Perſonal⸗ 
veränderungen ihren Ausdruck. Der Vorſitzende der Außen⸗ 


kommiſſton des Senats Viktor Berard iſt geſtorben, 


daß der Präfident 


5 


Der Vorſitzende der Außenkommiſſion der Kammer Paul ⸗ 
Boncour iſt zurückgetreten, da er in den Senat ein⸗ 
e iſt. Wer wird dieſe Männer erſetzen? Wahrſchein⸗ 
lich wird Herriot an Paul⸗Boncours Stelle treten, da 

ein Gegenkandidat Loucheur geſtorben iſt. Der plötzliche 
Tod dieſes Politikers ändert auch etwas an der Lage. Herr 
Loucheur führte in der letzten Zeit die Kampagne gegen 


Herrn Laval hinter den Kuliſſen und lancierte den Gedanken 


eines Kabinetts Painlevs, in dem er ſelbſt eine Haupt⸗ 
(rolle geſpielt hätte. Alles dies ſteht im Zuſammenhang mit 
pe Frage der Nachfolge für Briand Es iſt jetzt bereits 
erſichtlich, daß dieſer nicht mehr lange Zeit ſeine miniſteriel⸗ 
len Funktionen wird ausüben können. In einer der letzten 
Sitzungen der Kammer zeigte Briand, der 69 Jahre alt iſt, 
deine ſolche Ermüdung, daß man die Sitzung unterbrechen 
mußte. Trotzdem hat ihn die Schläfrigkeit nicht verlaſſen. 


(Wer wird fein Nachfolger? Die Liſte der Kandidaten für 


dieſen Poſten iſt lang: Laval, Tardieu, Herriot, 


7 den Boncour, de Jouvenel u. a. m. Abgeſehen 


von dem Geſundheitszuſtand Briands befeſtigt ſich die An⸗ 
‚Nicht, daß die neue Lage in der Welt und in Deutſchland einen 
(neuen Mann erfordern wird. 


Die Ausfihten der Tributkonferenz. 


Der Berliner Korreſpondent der „Neuen Freien Preſſe“ 
hatte eine Unterredung mit einem gewiſſen franzöſi⸗ 
ſchen Politiker, der, wie das Blatt hervorhebt, in 
nahen Beziehungen zu der Franzöſiſchen Regierung ſteht. 
Auf die Frage des Korreſpondenten, welches Ergebnis 
die Tritutkonſerenz zeitigen werde, ſoll der Fran⸗ 
ſtzoſe gejagt haben: „Ich glaube nicht, daß dieſe Konferenz 
zu einer endgültigen Löſung des Tribut ⸗Pro⸗ 
blems führen wird. Die Bedingungen für eine endgültige 
Löſung kann nur Amerika ſchaffen. Amerika aber iſt 
dazu noch nicht reif. Außerdem find die Gegenſätze 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich in der Tribut⸗ 
frage noch ſo ſtark, daß ich mir ihren Ausgleich nicht vor⸗ 
ſtellen kann. Deutſchland erklärt, daß es zahlungsunfähig 
ſei, Frankreich aber beſteht auf ſeinem Schein. Die Franzö⸗ 
ſiſche Regierung, die auf dieſes Recht verzichten würde, 
würde unverzüglich durch die Kammer geſtürzt werden. Die 
Deutſche Regierung aber, die die Tributverpflichtungen von 
neuem beſtätigen ſollte, ſtände wahrſcheinlich einer oppoſi⸗ 
tionellen Mehrheit im Reichstage gegenüber. Unter ſolchen 


x 


— 


Umſtänden ift die ſtberwindung dieſer Gegenſätze kaum mög⸗ 
t 


Auf die Frage des Korreſpondenten der „Neuen Freien 
Preſſe“, ob die Tributkonferenz nicht zu einem Kompro⸗ 
miß führen werde, erwiderte der franzöſiſche Politiker: 
Dies wäre möglich; doch die Schwierigkeiten ſtecken darin, 
daß Deutſchland kein Proviſorium, ſondern eine definitive 
Löſung fordert. Wenn Deutſchland nicht zahlen kann, jo 
ſollte es wenigſtens das Verſprechen geben, daß es die Zah: 
lungen wieder aufnehmen wird, ſofern dies möglich ſein 
wird. Und es ſollte die Garantie dafür geben, daß es dieſes 
Verſprechen halten wird. Zum Schluß erklärte der franzö⸗ 
ſiſche Politiker auf die Frage, wie ſich Frankreich einer Re⸗ 
gierung der Nationalſozialiſten gegenüber verhal⸗ 
ten würde: Dies wird von dem Auftritt der National⸗ 
ſozialiſten in der Regierung abhängen. Es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß ſich die Nationalſozialiſten bemühen werden, 
mit Frankreich zu einer Verſtändigung zu gelangen. 

* 


Wie man in England darüber denkt. 


glare Stellungnahme der „Times“ zur Tribut: 
Vorrangfrage. 


London, 27. November. (Eigene Meldung.) Die 
„Times“ nehmen in einem Leitartikel erneut Stellung zur 
Frage des Vorranges der Tribute. Es ſei ganz 
klar, daß Deutſchland Ende Februar nicht in der Lage ſein 
werde, ſeine ſämtlichen kurzfriſtigen Verpflichtungen zu er⸗ 
füllen. Im Intereſſe der finanziellen Feſtigkeit Europas 
und Amerikas ſei es unbedingt nötig, das Stillhalte⸗ 
abkommen in irgend einer Form zu erneuern. Das 
ſei aber offenkundig praktiſch undurchführbar, ſolange keine 
vernünftigen Ausſichten auf die Wiederherſtellung 
des Vertrauens in Deutſchland beſtünden. Wenn 
man von Deutſchland Zahlungen in Geld oder in Sach⸗ 
werten verlange, ſo ſei eine Rückkehr des Vertrauens in⸗ 
folge des ſtarken Druckes. unter dem das deutſche Wirt- 
ſchaftsleben als Folge der Finanzkriſe leide, unmöglich. Das 
bedeute nicht notwendigerweiſe, daß alle Tributanſprüche 
ſofort geſtrichen werden könnten, wohl aber bedeute 
es, daß ſie endgültig ſolange aufgeſchoben werden 
müßten, bis Deutſchland ſich ſoweit erholt habe, daß ſeine 
Fähigkeit, Tribute zu leiſten, erneut abgeſchätzt werden 
könnte. Deutſchland brauche zweifellos eine viel län⸗ 
gere Atempauſe, als das Hoover⸗ Moratorium 


vorſehe. Wenn man jetzt irgend welche Anſprüche auf Vor 
rang der Tribute vor den privaten Verpflichtungen anerken⸗ 
nen würde, fo würde das nur den völligen Zuſam⸗ 
menbruch des deutſchen Kredites und damit die 
ernſteſten Folgen für ganz Europa einſchließlich Frankreichs 
zum Ergebnis haben. 

Der „Daily Herald“ hält eine Kriſe im Fe⸗ 
bruar oder vielleicht ſchon früher für ſehr wahrſcheinlich. 
Nur ſehr wenige Menſchen glaubten, daß die Erörterungen 
über Deutſchlands Wirtſchafts⸗ und Finanzlage irgend ein 
Ergebnis von Bedeutung haben würden. 


Draloniſche Maßnahmen in Moskau 


gegen die „Brotverbrecher“ 


Moskau, 28. November. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Die ſowjetamtliche Telegraphen⸗Agentur veröffent⸗ 
licht eine gemeinſame Verordnung des Vorſitzenden der 
Volkskommiſſare Molotow und des Generalſekretärs der 
Partei Stalin, in der außerordentlich ſcharſe Maß⸗ 
nahmen gegen die ſogenannten „Brot verbrechen“ 
ergriffen werden, da dieſe, wie die Verordnung hervorhebt, 
in faſt allen ſtaatlichen Wirtſchaften mit Ausnahme des 
Zuckertruſtes ſeſtgeſtellt wurden. Die Verordnung ſagt, daß 
die in die Staatswirtſchaften entſandten Prüſungskommiſſare 
eine „ſchreiende Unwirtſchaftlichkeit“ feſtgeſtellt habe. In ber 
Vereinigung der ſtaatlichen Getreidewirtſchaften ſei ein „ver⸗ 
brecheriſches Verhalten gegenüber dem Staatseigentum auf⸗ 
gedeckt worden“. Die Verluſte bei der Ernte, dem Druſch 
und dem Transporte ſeien unmäßig hoch, eine wirkliche Buch⸗ 
führung fehle vollkommen, das Getreide werde nach ungeſetz⸗ 
lichen Normen verteilt, die Bilanzen ſeien vielfach gekälſcht 
worden, und ſchließlich werde die Verpflichtung, das Getreide 
dem Staate abzulieſern, von allen Leitern der ſtaatlichen 
Wirtſchaften als eine Nebenſache betrachtet, deren Durch⸗ 
führung ſtets hinausgeſchoben werde. Die hoch entwickelte 
Technik werde zur Erhöhung der Ernteergebniſſe gar nicht 
hinreichend angewendet. 

Auf Grund dieſer Feſtſtellugnen wurde der Leiter der 
Vereinigung der ſtaatlichen Wirtſchaften Gertſchiko w 
ſeines Poſtens enthoben. Die Beamten, die für 
die Menge verantwortlich zu machen ſind, ſollen gericht⸗ 
lich verfolgt werden. Jeder Verbrauch von Brotgetreide 
und Futtermitteln über die feſtgelegten Mengen hinaus 
wird als gemeines Verbrechen geahndet werden. 


Nur echt in dieser 

Original - Packung, 

versiegelt und mit 
Preisaufdruck. 


Tagtäglich werden viele tausend Pfunde NACHTIGAL-KAFFEE, geröstet und verkauft. 


Nr. 12 16 20 22 24 
zb 0,55 0.25 0.96 1— 1.10 
rn 32 36 40 44 Über 1600 Geschäfte 
1.30 145 1.60 1.50 führen Nachtigal-Kaffee, 


Achten Sie genau auf den Namen 


Nachtigal Kaffee 


und bringen Sie keinen anderen! 
Nachtigal-Kaffee seit 1897 immer gut! 
Preise für 125 gr Original-Paket: 


SEIT 1897 


Giubgarnituren, Chnifelongues 3000 21. 


„|aea. gute Garantie und | Name mit 
ſowie ſämtliche Polſterarbeiten, la Polſte Nin ol v. ein Raufm. Sara. 642 
an d. Geſckſt d. Ztg. erb. 


Landi 


eine 70 Mora. ar. Candela 
wirtſch., ſucht eine nette 
vermg. Landwirtstocht. 


rung. werden zu herabgeſetzten Preiſen neu 
angefertiat und eee Dekorationen 
fertige ich in jeder gewünſchten Stilart an. 


Tapezierermeiſter und Dekorateur 4072 


Aug. Witt, Bndoolt, Gamma 5. 
Jar Büdermeilter Neomatsinen-Senmer 


en Semmel⸗ 
ſchiebex. Brotſchieber, Kuchenbleche. Roſte etc. 


Herrenbekanntſch. zw. 
Heirat ſuchen. N 
Offerten unter 3. 4718 


a. d. Geſchſt. d. Zeltg. erb. 


deſucht. Damen, welche 


billig bei P. Krauſe. Gdanita 76 (131 X 4131). ot Junger Mann 
Rechtsheistand] Mübelstoffe s 
| Plüsche Bor ""gebensheiährtin, 


»eval,. m.Bermög. 
Anon, zweckl. Bild erw. 


ue ſucht junge 


Heirn 


zurückgeſ w. u. 
an d. Geſchſt. d. 


Weihnachts⸗ 


3 Freunde. 9 


Dansbe. iter:Sobn, 
J. alt, evgl., for che 


Peſſeres Mädchen 


welch. verf koch kann u. 
alle häusl. Arb. übern., 


Mitte 20. 


»eugl, erbt Offerten unter 6, 464 eltasın die Deulſche 


Geſchſt. d. Zeitg. Kab. Rundſchau“ erbeten. 
Iffene Stellen 


Zum Eintritt per 1. 1. 
e 1932 oder später 5 
ich eine 


aus gut. Famil. zwecks 
kenn. z. lernen. 
Off. m Bild. w. 

10911 
Ala. erb 


wunſch! 


Suche v von on ſofort oder 
ipäter men als 


Stubenmädhen 
ſucht Stellung. 955 einfache Stühe 


Heröbuchluͤhe 


hochtragend, mit auter i 
Milchleiſtung, verkauft .cer 
H. Siebrandt. Bratwin, 
fferten unter [p. Grudzigdz. 


4. u. 6⸗ jahr. Stuten, gut Bom 

eingefahren zu verkauf. Paſſendes Weihnachts⸗ 
Tomaſzew ki. 

10875 Sw. Jerzego 6, 


3 junge 


Freuzlalt, Baring Nähmaschinen 


gut erhalt. für 900 Singer u. and. Sniteme 
si 


u verk. Off. unt. B. lowie 7 
allerhand öbel 
empf. zu billig. Preiſen 
J. Kuberek, Sniadeckich 
Eeke Pomarska. 12 


Ki. Wäſcherolle 3. tauı. 
geſucht. Off. unt. U. 4714 
a. d. Geſchſt. d. Zeito. erb. 


Weihnachts⸗ 
büume 


Bd am billigſten 
ünſta 7. 422932 Podolfka 9. 4752 


Günftig zu verkaufen]! 


Mahan,-Ehzimmer 
u. verſch. and. Möbel 
. orifa 32, Lad. 10873 


108% 


Eſelaeſpann 


220605 geſchenk! 2 nene volterte 


ele e verſtellbarer 
Wir kaufen 10500 f * 


100 Stück Chelmifita 7. 
tragende 


Mutterſchafe LI. n ungen 


(Schwarznaſen), evtl. 


100 Zutreter 


angeben woltung 
Przepaltowo. 
pow. Sepolno. 


ſuchen, da es ihnen 
an paſſer der Damen» 
belanntichait fehlt, ein 
liebes nettes Mädelein, 
für jeden zum glücklich 
ſein. Offerten mit Bild, 
welches e 
wird, unter 3. 10789 
608d. . d. Zeig. erb. 
Witwer, Anfang 50er, 
eval,, Landwirt, ſucht 
Belanntich. mit Witwe 
oder ält. Fräulein zw. 
Heirat. Eiw. Vorm er⸗ 
wünſcht. 18 5 unt. Nr. 
Aa. d. Geſchäftsſt. 

A. A. Arledte. ‚Grudaiada. 


Stellengeluche 


Ft. Banaszak 
Bydgoszez . 


ulles YUBUSLLZ 
5 Telefon 10641 
Bearbeitung von Allen; 
wenn auch schwierig- 
sten Rechts-, ab- 
Pıozeß-, Hypotheken-, 
Aufwertungs-, Miels-, 
Erbschafts-, Gesell- 
schaftssachen usw. Er- 
folgreiche Beitreibung 
von Forderungen. 


Langjährige Praxis 


Offerten unter L. A696 
a.d.Beichit. d. Zeltg. erb. 


Alleinſtehende Witwe, 
nette Erſch., in mittl. 
Jahr., gutſituiert, ſucht 


Reigungsehe! 


Offerten unter P. 4706 
an d. Ganser d. Bl. 


Slrebſ. Landwirt 


mit 3 unh Bermög. 


Einheirat 


i. Landwirtſch. von 100 


Ss "Verkäuferin 


Junge Damen im Alter bis höchstens 
28 Jahren, die über ein gutes Verkaufs- 
talent. verfügen, beider Landessprachen 
müchtig sind. gewandt. Auftreten besitzen 
u. lückenlose Zeugn. aufweisen können, 
belieben Offert. umgehend einzusenden. 


Dom Obuwia W. Aleksandrowicz 
Wejherowo, 


Matratzendrelle 


4 modernste Muster bei 
größter Auswahl, N. 50 


4:Bimmer- Wohnung 


mit Bad und großem Garten (Kollataja 
zu vermieten. 1 1 


Anfr. Ann.⸗Exp. Holtzendorff, Pomorſta 5 


man nur im 
Spezialhaus 


Eryk Dietrich 


Gdanska 78/130. 
Telefon 782. 


Maſchinen 


Mob und Büro: 
arfttel, ſowie fach: 
männiſche Reparat. 
von Schreibma chinen 
aller Syſteme 


Schäfer- 
hund 


oder anderen 
gu’en Wach- 
hund, mögl. 

dressieri, _ 
stubenrein 26 


| Möbl. Zimmer | 


Bimmer: Zac weis 
toften 71010 

agi Büro 
Maris. Focha 10. 


Von ſofort tüchtiger une zum ſofortigen 


Sustelmnde ener 


erloren mega cs Dam _ Maria. 8g 10. 
3 Geburts- empiiehlt ſtAtetses; Age. bi 4 N ker mit Brennerlaubnis u. wor egnacja" Ein möbl. Zimmer 
99 in, Anvaliden- und A. Wen de, u.0. 108530. Dc. I 5 werler für großen guten Zeuaniſſen. 1 nf, ae 7 tt Schreibtiſch an 
Nepräſentant d. Firma] Ita. eint. Anon. zwei er U. Konditor Suts beste: eight. Fakten Marsz. Focha einen beſſeren Herrn 


rbeitskarte auf den 
3 Konrad M 9 
abzuge 


Blötra Skargi 9675 


Geldmarkt 


Fears i S⸗ ka, A e 
Stary Rynek 21, 1 
Telefon 1175. 


Nur erſtklaſſige Kräfte. 
welche auch Tiſchler⸗ 
arbeit ausführen kön⸗ 
nen, wollen ſich mit 
Zeugnisabſchrift. mel⸗ 
den und werden bis 
1. IV. 1932 auf Probe 
-JangeiteDt. Bei Zus 
.iriedenheit Dauer: 


engl., 23 J. alt, deutſch 


zu vermieten. 
u. poln. ſucht periofort 


10 21 Livowa 7. .vart: 
Gut möbl. Zimm. mit 2 
Betten zu vermiet. 4681 
Marcinkowitiegol. W. 7. 
Möbl. Zimmer 


an junge dae > ui 
mieten, Austu 


= he 


Bydgoſzcz T. z. 


Donnerstag. 95 ider 31 
abends 8 


Schneider Bibhel, 


Maty teck, p. Plosnica, 
in W 


Anz u. Bertäufe a 


mit Induftrie- (Aprilbrut) aus prä⸗ 


miierter Zucht wieder 


Gut Unternehmung. abzugeben. Stück 8 21. 


Selbſtd. Kaufmann 


2| gut. Branche, led. ſehr od. 1. 1, 32 Stellung. 

m jolideund aut, Charakt., Alfred Becker. 

1 welch. feine 10903 Miedzichowo. 
nit u. hat, vow. ang aft 


zweds "Heirat a 


40 bi 8 100 000 1 ältere, umpath. dare 2 \ ca de 10910 Sehe rr enemiarle Fun Holtzendorff, ng Komödie = 5 Bildern 
ame kennen zulernen.] Stella. Off. unt 9.4 utsverwaltung zu kaufen ge ucht bei Fr. Bampe|Mitbemohnerin ges. 

2 Nur erniigem aufri a be 8.8 Be Broniewice, elner Anzahlung bis Le nee 10908 9 5 meer 17, = 5. dans Muller. Schlöfer. 

zur erſten Stelle auf Sausgrundftüde in] Offerten unter ſtrengſt. poczta Janikowo, 150 000 21. Offerten an|p. Tu zo Worayit: 4720 Eintrittskarten 

mittlerer Stadt Pommere Erw oder auf . Diskret. unter W. 47 vow, Mogilno. B. Bitiner, Lödz, für Abonnenten Mon⸗ 


Landwirtschaft für 2 bis 3 Jahre geſucht. 
Für . des Darlehns wird 
de Garantie geboten. 
Bermitiler nicht erwünſcht. 
Geldgeber. die weniger auf allzu hohe Zinſen. 
als auf Sicherheit und pünktliche Zinszahlung 
rechnen, werden gebeten Offene einzureichen 
unter J. 10883 an die Geſchäftsſtelle der 
„Deutſchen Rundſchau. 


tag u. Dienstag. Ireier 


Pachtüngen e Mittwoch in 


ſelbften dig. 2 f 
a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. od. 27 Gebhung. 
ee ren Off. unter R. 4707 an 
die Geichä fie. d d. Ztg. 


Wirtin mit beiten 


Zeugniſſen 
ſucht Stellung, Ge 

Offerten unter B. 1715 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Piano, 7 gehn belt 


zu verkaufen 4722 
Sw. Tro joy Aa alte Nr 
Dre ai 


E Gdanska 10 
Beabſicht. meine Ike 
Birtihalt, 54 ag 


m. tot. u. leb. Inv. weg. 


Suche von ſofort einen 
Brennerei » Gehilfen. 
Deutich u. Polniſch in 
Wort u. Schriſt Beding 
Meld. zu richt. a. Dab Erbichaſtsreg. ſofort 19 
5] Kawgezun, p. Grabie verkauf. Off. u. A. 471 

vow. —— a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Landwirtsiohn. evanı., 
25 Jahre alt, 10.000 31. 
Vermög. wünicht Eins 
beirat in "arößer. Lands 
wirtich. Offerten mögl. 
mit Bild unter T. 4712 
a. d. Geſchſt. d. Zelia. erb. 


u ne Aber an 
erh ag von 11— 
Ca. 170 Morgen |und ab 7 Uhr an der 
— e as Theaterkaſſe. 

k. mit er ieſen zu 

3.] verpachten. Angeb. unt. n? Die Leitung, 
3% 726 a.d.6ft.d. 3. erb. 


part. rechts. 


Hr. echankelpferde 


913. erir.t, d. mer 


25 


